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D. Johann Henrich Pott 9
à

Fortſetzung
ſeiner ppyſicaliſchechymifenhen

r

Anmerckungen
uber

des Hrn. Geheimen Raht D. Ellers
verſchiedene Satze und Erfahrungen

darinn
ſelbige weiter ausgefuhret, gerettet,

und nebſt
mehreren dahin einſchlagenden Materien grundlicher

erlautert, und in mehrrres Licht geſetzet werden.

S

Auf Koſten des Autoris.

Anno 1.7 5 6.





unpartheyiſcher Leſer,

EJreiner Eyfer fur daäs Bonum publieum, und den Wachs

thum der Wittenſchaften hat mich in eine Streit-Schrift
mit dem Hru. Geh. R. Eller verwickelt, daß ich auf ſein
ausdruckliches Begehren genothiget wurde, ſolche in

Druck zu geben, unter dem Titul: Animadverſiones Phyſieo-Chy-
mieæ cet. dariun ich zugleich ſeine eigene Antwort mit meinen No—
ten begleitet.

Nun iſt nachgehends ohne Ort und Nahmen eine paſquillantiſche
Schrift, die ſich mehr zu einem ſolchen Verbrechen, worauf die Geſetze
hochſt ſchimpfliche Beſtraffung ſetzen, als zu einer unter Gelehrten an—

S

ſtandigen und criaubten Streit-Schrift qualifieiret, dagegen ediret wor—
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G (4) Mq.
den, unter dem Titul: Kurtze Unterſuchung der wahren Ur—
ſachen 2c. 1756 und obgleich dieſe Schriſt von hoher Obrigkeit alhier
iſt confiſeiret worden, ſo iſt ſie doch ſchon eher in der Stadt und in die
Welt genug herum geſchicket.

Wenn ich wuſſte, daß alle diejenigen, welche meine Schrift gele—
ſen, im Stande waren, ſolche ſogleich gegen dieſe Charteque zu verglei-
chen, und gegen einander zu halten, ſo ware ich der Muhe uberhoben,
auf dieſe mit den impertinenteſten Injurien und Calumnien angefullte—
Schrift weiter zu antworten, weil ihr Ungrund ſogleich von ſelbſt erhel—
len wurde: Aber da es viele leſen, denen die Sachen nicht hinlauglich
kund ſind, und einige nova dazu gekommen ſind, es auch viel ſuperfieielle
Gemuther gibt, die iich durch einen leeren Schein, durch eine tunflnkuh—
ne und verwegene Schreibart blenden laſſen; es auch bey gewiſſen Um—
ſtanden allerdings nothig iſt zu antworten, damit der andre ſich nicht wei
ſe duncke, und daß endlich bey dieſer Gelegenheit noch verſchiedene phy-
ſiealiſch-chymiſche Materien weiter ins Licht geſetzet werden, ſo habe ich
mich duych wahre Freunde bewegen laſſen, auf dieſe Schrift zu antwor
ten, und die Schwache ihrer Verfaſſer noch mehr vor den Augen aller
Sehenden vorzuſtellen.

Man darf ſich aber nicht vorſtellen, daß ich mich hieben bey den elen
deſten Schimpfwortern, niedertrachtigen Moquerien, pedantiſchen latei—
niſchen Versgen ec. aufhalten werde: denn uber dergleichen ungeſittetes
Geſchmier bin ich lange weg, daß ich mich deshalb beunruhigen ſolte.
Meine wahre fama und meine Verdienſte haben ſich bey allen grundli—
chen Chymieis ſattſam legitimiret, daß ich deßhalb keinen Abbruch zu be
ſorgen habe; ich kan alle ſolche Grobheiten kuhnlich verlachen, weil ſie
ihren Autorem ſelbft in ſeiner naturlichen Heßlichkeit vorſtellen.

IJch werde alſo auf den Vorbericht mich, wenig einlaſſen, denn ich
kan mit ſicherm Grwiſſen verſichern, daß ſolcher mit ſo vielen groben Un
wahrheiten, Verſtellungen des ſtatus cauſæ, unrichtiger Zeitorduung, gantz
falſchem Zuſammenhange, c. angefullet iſt, daß es ein Eckel ware, hane
camarinam movere. Dexr Autor hat das calumniare audacter ſemper
aliquid hæret, meiſterlich gebraucht, und ſolte ich die ſpeeiellen Unwar—
heiten en detail vorſtellen, ſo wurde es ein gantz groſſes Seriptum, und
ich muſſte viele Umſtande und ſolche Perſonen dabey aufuhren, die ich
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zu menagziren Urſach habe, und die die Ruhe zu ſehr lieben, als daß ſie
ſich auf ſolche Art gern bekannt gemacht ſehen mogten.

Jch muß doch aber auch wohl noch zuerſt meine gegrundeten Muth—
maſſungen von der Geburt dieſer Schrift zu Tage legen, und da braucht

es eben nicht ſo viel Scharfſichtigkeit, um zu erkennen, daß wenigſtens
viere zu dieſer Schrift das ihrige contribuiret haben. Der erſte
iſt der Hr. G. R. Eller, der hat offenbar die partieularia von einem
vornehmen Miniſter, meine Briefe an den Konig, und des Bo—
nigs Antworten dazu hergegeben: denn die kan ſonſt kein anderer ge—
habt haben, ingieichen was er mit dem hoöchſtſeligem Köoönige von
mir geſprochen, und was derſelbe geantwortet, welches mit ſeinem
an mich abgelaſſenen Briefe gantz conform iſt, auch, wenn er anſfuh—
ret: daß man die groſſen Manner nicht ausfundig machen
konne, die mich wegen Verbeſſerung der Schmeltzwercke an—
gereitzet, auch wird ſonſt niemand Konigliche Hanbbriefe erhalten,
und ſich erdreiſten, ſolche ohne Erlaubniß in ein Paſquill inſeriren zu
laſſen: er muß quh den Junhalt ſeiner an mich abgelaſſenen Briefe
dazu hergegeben haben: auch iſt mir bekannt, daß er ſelbſt einige Exem-
plaria des Paſquills an jemand nach Duisburg mitgegeben. Es iſt auch die
gantze Schrift fur nichts anders als fur einen Etlect des Ellerſchen Zorns
anzuſehen. Das fallt aber wohl jedem in die Augen, daß ihm die
Objectiones, die ich doch in den moderateſten terminis abgeſaſſt, muſ—
ien hochſt empfindlich geweſen ſeyn.; weil nicht nur ſeine eigene Antwort,

DDeDDſo viel perſonalien, die zur Sache gar nichts thun. Sed veritas odium

parit. Das aber glaube ich gern, daß er ſelbſt die Feder dazu nicht an—
geſetzt hat, daher meine Antwort nicht ſo wol ihn, als die Coneipien-
ten hauptſachlich angeht.

Der zweyte iſt der Profeſſor Hr. Brandes, der hat ſeine meiſt er
dichteten Diſeurſe und die mit Unwarheiten angefulleten partieularia von
dem Hrnu. D. Kurella, imgleichen ſeinen Brief, den er durch des Hrn.
Ellers Bedienten zu uberſchicken gewuſſt, und alſo vornehmlich den
gantzen Vorbericht dazu, zuſammen getragen.
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Der dritte iſt der Hhr. Bergrath D. Lehman, dieſer hat ſonderlich

in der Prufung die Feder gefuhret, das erkennet man an ſeiner im hoch
ſten Grad frechen und ruden Schreibart, wodurch er ſich bey dem H. g.
R. Eller beſonders inſinuiren wollen, zu meyrerer Aſſiſtenze in ſeinem
Sachſiſchen Proceß: man erkennet ihn an ſe nen pedantiſchen Versgen,
dergleichen ſich auch in ſeinen andern Schriften finden, er beſitzt auch mehr
Latinitæt als der vorige und der folgende, an ſeinen maßigen Wiſſen—
ſchaften in der ſuperlieiellen Phyſie, in der Metallurgie und Kenntniß der
Steine und Erden; auch weil er p. 40. wo er von ſich ſelbſt ſpricht, aus
groſſer modeſtie ſeinen Bergraths Titul weglaſſt, und nur D. Lehman
ſchreibt; er hat ſichs auch ſelbſt gegen perſchiedene geruhmet.

Jch habe dieſen Menſchen, der ſich auf alle Art verſtellen kan, nie—
mahls beleidiget, er iſt ver chiedene mahl mit vielen complimenten bey
mir geweſen, und hat meine Freundſchaft geſucht, und ich habe ihm je
derzeit alle mogliche Gefalligkeit erwieſen: aber uber ſeine Schreibart
werden alle Vernunftige erſtaunen, und jeberman wird es fur einen Ab—
ſchaum eines, obgleich ſehr ſchlecht gerathenen grobengſquilies, erkennen.

Eben dieſer nach Gelegenheit ſeiner Vortheile ſich ſelbſt widerſpre—
chende Menſch hat in ſeiner Abhandlung von Metall-Müuüttern, die 1753
echret iſt, in der Vorredt p. 3. meine Behandlung der Erden und Stei—
ne, p. 201. von Zinck, Wismuth und Blende, p. 212. meine Abhand
lung von der Bleude und Lithogeognoſie, p. 216. die vom Waſſer Bley,
p. 218. die vom Braunſtein, p. 222. die von Wismuth, p. 232. von den
Heſperis. p. 242. vom lapide ollari. p. 248. von der Blende, p. 250.
von der oſteocolla, c. geruhmet, und mit vielen elogiis angeprieſen-da er
doch nun in dieſer paſquillantiſchen Schrift eben dieſelben aufs auſſerſte
verachtet und ſchimpfet. Jndeß, was thut man nicht, um Patronen
zu erwerben, die einen in. ſeinem Procesſ unterſtutzen, um ein Rittergut
wieder zu kriegen? er iſt ſo ſchlau, daß er wohl einſichet, daß er ſich durch
die frecheſte Schreibart in dieſer Sache am allerkraftigſten bey dem Hrn.
R. Eller und einigen deſſen Frennden am beſten inſinuiren konne, dar
um thut er ſein auſſerſtes, ihnen darin datisfaction zu geben: H. Eller
hat auch auf ſeine Alliſtenz ſchon ſichere Rechnung gemacht, laut meiner
Anmerckungen, p. 4o. Jch bedaure ihn indeß, daß er genothiget iſt,
durch ſolche ſchlechte Actiones ſtines Gluckes Beforderung zu ſuchen, und
ſich daruber bey der gantzen vernunftigen Welt zum Scheuſahl macht.
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Der Vierte, der ſich hierzu hat verleiten laſſen, iſt der Chymicus,

H. Marggraff, der undanckbare, der theils aus Gefalligkeit fur die
durch den Hrn. Eller ihm proeurirte Zulagen, theils nm ſeine kamam auf den
Ruinen der meinigen deſto hoher zu ſchwingen; beſonders die ehymica
und die chymiſchen Fragen p. 52. guten theils ſuggerirt hat: denn da—
zu ſind die vorigen nicht geſchickt genug, wenn er auch gleich ſelbſt dazu kei—
ne Feder in die Hand genommen, als welches er beſchweren wil;: ich
erſehe es aber auch aus der Hiſtorie von den Kieſeln und Mauſen,
p. 9. denn die hat er mir ſelbſt oftmals erzahlt, daß ſolches dem ſel. Neuman

paſfiret ware, und ſich daruber luſtig gemacht, noch anderer partieula-
rien zu geſchweigen, die nur von ihm herkommen konnen, als bey der
eiſernen Ketorte, darin noch Leim geſtecket, p. 53. ingleichen bey der
Faulung des Weydts, c. Die ſo oft repetirten Vorwurfe vom Thon
und Bolus bezichen ſich offenbahr auf ſeine Memoire von der Alaun—
Ede, die damahls gewiß noch nicht heraus war, c.

Diß iſt eben der H. Marggraff, der ſchon vielmahls ſelbſt gegen
mich ſich uber des H. R. Ellers ehymiſche Abhandlungen, ſonderlich uber
das Experiment von Reibung des Waſſers zu Pulver im Morſel, ſehr
moquiret, und gewunſcht hat, daß H. Eller ſich doch nie an chkymiſche
Sachen wagen mogte, weil er dazu gar keine Force brſaſſe. Es iſt
eben der H. Marggraff, welcher, als er noch Lehrburſche in der Hof—
Apothecke war, meine Collegia gantz fleißig frequentiret hat, dem ich
alle mogliche Freundſchaft erzeiget, und beſondern Unterricht gegeben;
den ich zum Membro in der Soeietæt zuerſt vorgeſchlagen und verholfen,
dem ich ſeine. erſten Memoirga ſelbit corrigiret, und ins lateiniſche uber
ſetzet, c. das ubrige mag ver Leſer ſelbſt ſuppliren.

Vie glucklich dieſe furchtbaren Helden in ihrer Expedition gegen
mich ſeyn werden, das wird ſich in folgenden zeigen. Um ſo vielmehr,
da dieſe letztere Drey ſelbſt durch den H. Præſidenten de Maupertius
dazu. aufgefodert und beordert ſind: denn ſo ſchreibt er ſelbſt davon an
mich den 7. Mart. 1756. daß H Eller zuerſt ſelbſt erſuchet ha
be, daß die H. H. Chymiſten der Academie ſeine Erfahrungen wie
derholen ſolten, und etliche unter ihnen ſind damit jetzo wurck
lich beſchaftiget. Was iſt aber aus dieſer Beſchaftigung anders heraus
gekommen, als das Paſquill quæſt ionit. Parturiunt montes; denn den
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S E (8)s. April 17 56. ſchreibt der Hr. Præſident an einen gewiſſen Herrn, von
mir: ich erfahre ſint 2 Tagen, daß ſeine adverſarii gleichfals,
und noch viel harter zu ſeiner Proſtitution geſchrieben haben,
darum verliere ich alle hoffuung zur Reconciliation, es iſt mein
Glück daß ich an der Alfaire keinen Theil habe, 2c. alſo muß
er ſchon vergeſſen haben, daß er ihnen ſelbſt aufgegeben, die Ellerſchen
Experimenta zu verifieiren, und daß diß Paſquill die Folge ſeines Be—
fehls, und die Ausgebuhrt ihrer veriſication iſt. Dignum patella
operculum.

Aber einige nothwendige Umſtande muß ich noch aus dem Vorbe
richt beleuchten.

Erſtlich, daß mir niemahls davon was wiſſend worden, daß
H. Marggraff wegen ſeiner Unterſuchung der Berliniſchen
Waſſer offentlich ein anſehnlich Geſchenck erhalten, als bis ichs
jetzo hier leſe, Calſo muß ſolches vor mir beſonders eachiret worden
ſeyn), und daß ich daraus erſehe, daß diejenigen, die ihm dieſes zuer
kannt, ſchlechte Kenntniß von der Chymie haben muſſen; denu diß iſt
iuſtement eine von ſeinen ſchlechteſten, und jederman bekandteſten Ar—
beiten, z. E. Er ſelbſt hielt die Produclionem des Nitri daraus fur
das wichtigſte, und doch hat ſchon lange vor ihm D. Trumphius
in aqvis verdenſibus ein wahres Nitrum gefunden, ſo auf Kohlen de—
toniret, wie ſolches im eommereio litterario angefuhret wird. Wie
viele haben im Reaenwaſſer, im May:. Than rin wahres Nitrum ge
funden? daß alſo duraus kein ſo groſſes Werck zu machen. Bey der
Ausarbeitung bom phoſphioro hatte er dergleichen viel eher verdienet.

Ferner daß es gantz falſch, daß ich zuerſt den Hrn. D. Kurella beym
Konige vorgeſchlagen: das geſchahe nicht eher, als bis ich die Nachricht er
halten, daß H. Brandes nebſt dem H. Gleditſch zugleich ſchön um die zwey Ad.

junctiones angehalten, aber dem H. Brandes es vom Konige refulret ſey:
weil die Chymie ſchon durch mich und Marggraffen ſattſam beſetzt.
Nachhero aber haben die H. H. P. P. Sprogel, Meckel und Gleditſch
den H. Brandes nochmahls beym Konige zuin Proſfelſſor vorgeſchlagen,
und beſonders reeommendiret, und damahls hat Hr Brandes zu—
gleich noch einmahl ſelbſt bey dem Konige darum angehalten: dieſes war
nun an den Mathematieum Hrn. Euler geſchickt zum Brricht.

Es
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Es iſt aber gautz falſch, wenn Hr. Brandes in dem Briefe an

den Konig vorgegeben, daß ich niemahls einen eurſum chymieum
experimentalem gehalten: es iſt ſolches von mir etliche mahl geſchehen,
wenn ſich ein Numerus dazu gemeldet hat; daß aber Ar. Gleditſch zu
der Unterſchrift durch Hrn. Eller ſey foreirt worden, hat er mir ſelbſt in
Gegenwart des Hrn. M. v. H. geſagt.

Beyidem Bericht des Mathematiei, Hrn. Eulers an, den Konig iſt
beſonders zu bemercken, daß ſolcher gantz und gar aus drey Haupt-Un—
wahrheiten beſtehet 1) aus einer hamiſchen eloge von mir, daß alle, die
hieher kamen, die Chymie zu ſtudiren, von mir gar nichts
profitiren konten, weil ich beſtandig und nichts als die hohere
Chymie tractirete: aber der wahre Nahme von dieſer eloge mogte wol
viel heßlicher lauten, denn er hat ja meine Lectiones nie ſelber gehoret.
2) Es ſey von dem Brandes eine ſolche trefliche memoire in
der aeademie verleſen worden, die mit ſo ſchonen neuen Expe-
rimenten angefullet, da doch die memdire gantz ſchlecht iſt, und er da-
von nicht urtheilen kan. Da es aber ſein forum nicht war, ſo hatte er
billig mich und den Hrn. Marggraf darum befragen muſſen, wenn
ſeine Abſicht geweſen ware, dem Konig die reine Warheit zu berichten.
3) Es hatten den Brandes alle Profeſſores des Collegii recommen-
diretj und er ſahe doch, daß nur die H. H. Sprogel, Meckel und
Gleditſch unterſchrieben: die vier andern brofeſſores aber nicht unter
ſchrieben hatten, als die H. P. P. Ludolff, Muzelius, Pallas, und
ich. So weit gehet die auuerue Kunheit, und wie kan das ein pflicht—
maßiger: erirnt. hriſſenin Drn andern Sulerſchen Bericht habe ich bey

den aclis nient. angetrvnen. Ob man ſich geſechamt hat, einen ſolchen un—
warhaften Bericht bey den actis fur die Nachwelt zu allerviren.

Daß Hr. D. Neuman in der damahls Schmadickenſchen jetzo
Kòhlerſchen Apothecke ware erzogen worden, iſt auch gantz unrichtig,
denn er hat nur kurtze Zeit als Geſelle-darin geſtanden. Was wegen
Hrn. Furch angefuhret wird, ſind die allerheßlichſten Uunwarheiten, wie
ich mit GOtt bezeugen kan, und wenn Ar. Furch ſo geſprochen, wit
hier angegeben wird, ſo hatte er als der onenbahrſte Lugner geredet: denn
was er geredet, will ich ihm ins Geſicht ſagen, und es haben es auch

mehrere gehoret, wie er wohl weiß. Jch vermuthe aber ſtarck, daß es
nur Erdichtungen des Autoris des Vorberichts ſeyn, und wennH. Koh
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ler ſeine Reden beſchweren ſolte, ſo mogte es auch gantz anders lauten;

Aber kan man nicht leicht ſolche alte Leute intimidiren?

Ferner iſt es die grobſte Unwarheit: daß ich. dem  Konige den
28. Jan 157 54. meine Animadverſiones ubergeben hatte, das iſt
nie geſchehen, ich habe nicht eher, als nachrem ſiet gedruckt waren, eines
davon dem Hrn. Abbe de Prades zugeſchickt.

Es iſt ferner die offenbahrſte Unwarheit, daß ich pon dem Hrn. Prælid.
die Maupertius 150 Thaler Zulage bekvmmen, denn von dem habe ich nichts
erhalten, die 150 Thaler ſind min vorhero durch den ſeel. H. G. R.
Jordan, als der erſte Gehalt bey der Aeademie aecordiret., che der Hr.
v. Maupertius hieher gekommen, und das iſt annoch der gautze Ge—
halt, den ich als Aeademicier habe,da andere weit geringert viel ſtarcke—

„re Grehalte ziehen.  ti  d c
Daß ubrigens es Bediente giebt, ob ſie gleich im Hauſe nicht, woh—

nen, die doch alle Tage ſich einſtellen muſſen. und daß Hr. Brandes je
derzeit in dem Ellerſchen Hauſe:in der. Bedienten. Stubt, hinten zur lin
gfen Hand ſich habt finden laſfen iſt notoriſch. Noſeitun es ſocrio.

Eins der bedencklichſten Umſtande hey der Aflare iſt dieſes, da ich
dem H G. R. Elier in aullen Briefen. beſtandig vnrgeruckt, wir ich
ſolches aus: der gantzen eorreſpondente darlegen kan),: daß Biandes
ein Homo illiteratus ſeh der den Stoff zur dem Peſien nicht  habe, der
gar nichts von den gehorigen ſtuciis beſitzet, daß ihn ſein Gewiſſen doch
deſſen uberfuhren muß, indem er darauf kein Wort jemahls antwortet,
noch die Capacitæt deſſelben zu jullitieipen ſucht.

Alle, die Sr. Koönigl. Majeſtat des Brandes beſenderr ehymiſche
Wiſſenſchaft angeprieſen, ſind juſt Leute, die davon am allerwenigſten ver

ſtehen, nemlich die H. H. Sprogel, Meckel, Gleditſch, Euler,
von deren beſonderen Eiuſichten und Erfahruugen in der Chymie noch nie
kein Menſch die geringſte Probe geſehen hat, auch wohl nie zu ſehen be—
kommen wird. Denn daß M. Brandes in ſeinem frechen Briefe an
mich, mir vorwirft: daß ich ihn ſelbſt geruhmet hatte, wie er
die erforderliche Geſchicklichkeit, beſaſſe, das iſt eine pure Unwar—
heit, und mir nie in den Sinn gekommen; ich habe ihm ja auf meiner
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Stube ins Geſicht geſagt: daß er den Stoff dazu nicht beſitze, und es iſt
eine eben ſo masſive Unwarheit, daß ich ſolches jemahls groſſen
Mmannern mundlich zugeſtanden, daß er zu der Abſicht voll—
kommen fahig und geſchickt ſey: ich biete ihm Trotz, daß er einen
eintzigen ſolchen Mann darſtelle, der ſolches atteſtiren könne. Jch habe
zu dergleichen Begriff niemahls Grund gehabt, am wenigſten von der
Zeit an, da ich erfahren, was ſeine Verrichtungen geweſen, nachdem er
hier von Köhlern weggekommen, da er ſich nach Franckfurt, denn uber
Strasburg nach Paris gewendet, und von da zuruck zu Hn. Ellern ge
langet, ingleichen daß ſeine diſputation ihm von H. D. Nicolai gemacht
ſey, laut deſſen Lebens-Lauf in Hrnu D. Borners Lebens Umſtanden
und Nachrichten gelehrter Aertzte Tom. li. p. 376. auch daß ihm Hr. D.
CLehman ieine memoire vom Bernſtein ins Lateiniſche uberſetzet, der
ſich ſolches gegen Hru. M. beruhmt: Und daß ich aus eben dieſer Abhand—
lung vom Bernſtein erſehen, wie er nicht im Stande ſey, die indolem
eines aeidi gehorig zu unterſuchen, ſondern ſich mit lauter allegatis aus
geſchriebenen collegiis brhilft; daß er die coazulata von oleis durch Spi-

ritus aeidos fur aufrichtigen Fueceinum ausgeben darf, da es doch weder
die Harte, noch den Geruch, noch ein fluchtig ſaures Saltz giebet; und
ſolches alles als beſondere neue Erfindungen angiebet, die doch uberall
laugſt bekandt ſind, wie ich ſolches in meiner Abhandlung de indole ſalis
acidi ſueeini kurtz angewieſen. Und wenn man mii gleich mogte vor—
werffen: er habe meine Collegia frequentiret, ſo muß ich doch geſtehen,
daß-ich mich ſchwerlich erinnere; daß ich ihn 10. mahl darin geſehen
hatte: Und da nunmehro die Schwache ſeines Maitre in der Chymie zu
Tage lieat at dane inan ſichnqu Abin der ein illiteratus iſt, fur beſon
ders mit Grumoe verſprechen, und womit hat er ſich bishero dazu auch
im allergeringſten legitimiret? Ja cin gewiſſer Herr ſagte mir ausdruck
lich: Man habe ſich die Hoffnung gemaccht, daß ich dieſen
Menſchen beſonders mogte anfuhren und inſtruiren, damit
er zu dem Poſten habil wurde, und als ich ſolches refunret, ſo hieß
es endlich: man konne ſich nun einmahl kein dementi geben,
worauf ich aber replieirete: das ware doch beſſer und patriotiſcher,
als daß das gantze bonum publieum daruber einen unerſetzli—
chen Verluſt leyden ſolte: uüd ich glaube auch, daß ich den Scha—
den grundlicher einſehe als alle andere.

Wer ſiehet alſo nicht eine Menge von enormen Unwarheiten, die in
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JPl dem Vorberichte zuſammen gehauffet ſfind: Denn auch die Wohlthaten,
i die mir ſo oft vorgeruckt werden, um mich als einen Undanckbahren bey

A
der Welt verhaßt zu machen, kan ich aus keinem andern Geſichtspunet be—

J trachten, als in ſo fern Hr. Eller mich durch Procurirung eines maßi—

d.
gen Gehalts genothiget, weit groſſere Penſiones auszuſchlagen, da es be—

J
kant genug, was ich fur fortheilhaftere Vocationes nach Utrecht, Pe—
tersburg und mehreren Orrtern gehabt, ja auch noch jetzo habe, wenn

J ich hier meine Diĩmiſſion erhalten kan.
*l Was kan ich denn hier von groſſem Glucke ſagen, wenn ich von meit

J

nen Penſions dasjenige abrechne, was ich auf chymiſche Arbeiten, nothie
“l ge Bucher und Correſpondenz verwende, ſo bleibt ſo viel nicht ubrig, daß

ich davon mich. und die Meinigen hochſt nothdurftig erhalten konte. Ja
ich kan behaupten, daß ich manche Jahre. mehr als doppelt meine Penſions
durch Experimenta zugeſetzt, ohne deshalb einen Heller Vergütigung er—
halten zu haben, welche doch Hr. Marggraf bekommen. Jch bin zu
frieden, ob ich gleich als Senior der gautzen academie (quoad annum re-
ceptionis zu rechnen) von derſelben zur benſion nichts mehr als 150
Thaler ziehe, wenn andere 5-6-800 Thaler und mehr ziehen, die an
Arbeiten und grundlichen Nutzen zu rechnen, wohl nicht den zehnten Theil
gegen die meinige geliefert haben.

Und warum gedencket der Autor micht mit einem eintzigen Worte
der vielfaltigen Dienſte und Freundſchafts Bezeigungen, die ich dem Hrn.
Eller vom Anfang ſeines Hierſeyns erwieſen habe, ja Jhm damit bin zuvor
gekommen; es iſt mir recht eckelhaft, dergleichen jemand vorzurücken. Und
endlich ſo muſſen auch die gröſſten erzeigten Wohlthaten nir vermogend ſeyn,
einen ehrlichen Mann dahin zu bringen, daß er deswegen ſtille ſchweigen
muſſte zu ſolchen Unternehmungen, wobey. das bonum publieum, der Pro-
gresſ der Wiſſenſchaften, und das wahre Konigliche intereſſe einen offen
bahren ja nnerſetzlichen Schaden leyden, wie bey dieſer Affaire jedermaun

in die Augen leuchtet, wer nur unparthehyiſch iſt.

Daß ubrigens meine Schreibart dißmahl begreiflicher ausfallt,
wird mir kein Vernunftiger verdencken, in Betracht, daß mein ſo unwur—
diger Gegner in ſeinem paſquille Lugen, Calumnien und Injurien auf die
enormeſte Art gehaufet, daß ich alſo bin. gerzwungen worden mannigmahl
ſeapham ſerapham zu nennen. Jch zweifle nicht, alle Gerechtigkeit und

War—
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Warheit liebende Gemuther werden uberzenget ſeyn, daß ich hier anr
Noth gezwungen ſey, meine ſo groöblich angetaſtete Ehre, und famam, und
Schriften, und die Redlichkeit meiner Abſichten zu retten, die im Vorbe—
richt enthaltenen partieularia kurtz zu beleuchten, (als davon ich ſonſt
nichts wurde gemeldet haben), und das publieum von denen darin be—
findlichen Unwarheiten zu deſabuſiren, damit es die Sache deſto unpar—
theyiſcher einſehen, und deſto grundlicher beurtheilen konne, auch uber—
fuhret werde, daß ich jederzeit intra caneellos ineulpatæ delenſionis
ſimplicis retorſionis geblieben ſey. Aber das iſt der gewiſſeſte eharacter
der allerunedelſten Gemuths-Art, wenn man ſich nicht ſcheuet die aller—
haufigſten und grobeſten Unwarheiten mit der frecheſten und unverſcham—
teſten Stirn unter ſcheinbahren Colorirnngen der Welt fur Warheiten
vorzulegen.

Nunmehro muß ich zu der Lehmanniſchen ſo genandten Prufung
ſchreiten, und zwar

Ad pas. 1. Jch will doch wohl nicht hoffen, daß unſer Elleriſcher
Champion glauben wird, daß ich, oder ein anderer verſtandiger ſeinem
Vorgeben, daß Jhm meine Schrift von, Leipzig ware zuge—
ſchickt worden, Glauben beymeſſen werde. Als er am 26 Januar. a. c.
mir durch einen ſchlechten Menſchen ein Billet zuſchickete, und von mir
ein Exemplar verlangete, nennet er es meine letzt heraus gegebene
gelehrte Arbeit, ja er wolte gern ſechs Exemplaria haben, um
ſie ſeinen Freunden zu communieiren; ich ſchickte ihm. aber keins,
weil mir ſeinr Tucke. ſchnn  lcennt wanen; Hier. nennet ers ungereimte
Satze, eine ungezogenel Schrift voll Bosheit und Unwiſſen
heit, und eine gantze Menge infamer Ausdrucke, die aber ihren Autorem.
vor aller ehrbahren Welt beſchamen.

Daß er aber meynt, ich ſey dem Hrn. Eller unendliche ebligation.
ja mein gantzes Gluck ſchuldig, davon weiß ich nichts, denn ich bin
hier eher Profeſſor und membrum Societatis geweſen als Hr. Eiler,
und wer unter uns beyden am meiſten und wichtigſten gearbeitet habe,
daruber mag das publieum urtheilen. Mein Bisgen Gluck habe ich bloß
meinem Fleiß, und Arbeiten, und nuchterm Leben zu dancken. Was Hr.
Eller in ſeinem kleinen Hinterhauſe in der kleinen Jager-Straſſe vor
Laboranten gehabt, wird er ſich leicht entſinngen. Diejenigen, die er mir
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vorwirft, machen mir keine Schande, denn es heiſſt: Prufet alles, und
das Gute behaltet: Da er aber hier unter einer halb ſchimpflichen Be—
nennung den H. Hofrath und D. Schmidt mit anfuhret, ſo kan ich
ihm verſichern, daß Er nebſt ſeinen Anhangern dieſem ausbundig gelehrten
und erfahrnen Manne, der auch ein membrum von der Kapyſerlichen
Aeademie iſt, in grundlichen ehnymiſchen Wiſſenſchaften nicht das Waſſer
reichen, und diß Zeugniß wird bey der gantzen billigen Welt mehr gelten,
als die Anſchwartzung eines ſolchen hamiſchen paſquillanten, der ihn
nicht einmahl kennet, ſondern dem es von anderen ſo unter dem Fuß ge—
geben iſt.

Es iſt die grobſte Unwarheit, daß ich die Verſuche zur Litho—
zeotznoſie groſſten theils in der Konigl. Hofapothecke habe
machen laſſen, was da gearbeitet iſt, betrifft nicht den tauſendſten
Theil: und noch grober iſt es erlogen, daß ich ſie zum Theil in dem
Balckofen vor dem Strahlauer Thore habe machen laſſen;
denn ich habe in meinem gantzen Leben niemahls daſelbſt einen eintzigen
Verſuch zur Lithogeognoſie gehorig einſetzen laſſen.

P. 4. Die Rettung unſers Champions, wegen derer Hollandorum iſt,
aller Drehungen ungrachtet, wodurch er Unerfahrne zu verblenden ver—
meynet, unglucklich gerathen; es iſt offenbahr, daß die contradiction
nicht zu eonriliiren: iſt, wenn er Hr. Eller in den memeires de anno
1746 ſaget: die Hollandi haben vom Sale, als drittem prineipio,
nichts gewuſt, und die von annonun 75 3. ſagen: die. Hollandi. habens
allerdings gewuſt; und in der Gegen-Unterſuchung 1755 heiſſt es
wieder: die Hollandi haben von dem Lale nichts gewuſt.

Die Ausflucht p. 5. iſt ſehr erbarmlich:! die Hollandi hatten
zwar das Saltz gewuſt, aber nicht als ein prineipium an—
genommeun., das decidirt er ſo vro autoritate, aber er beweiſetſes
nicht. Er widerſpricht damit ſelbſt.dem Hrn. Eller in den memoires
anni 1753 p. 8. Es iſt bewieſen, daß ſchon vor Paracelſo die
drey prineipia ſind genugſahm bekandt geweſen bey Lullio und
Hollando, und Hollandus ſchreibt in dem opere vegetabili p. m. 119.
ausdrucklich: daß alle vegetabilien, animalien und mineralien aus dem
Saltz, Schwefel und Mereurio ihren Urſprung haben; iſt denn
das was anders, als ihr prineipium?

Was
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Was er von der ſublimation des Salmiaes mit Blutſtein anfuh—

ret, thut zur Sache gar nichts; ich habe auch ausdrucklich proteltiret
daß ich nicht grhalten ſeh zu beweiſen, daß das etwa heraus gebrachttt
Galtz ein reines principium ſeh; denn es iſt hier nur pure die Rede:
ob ſie davon gewuſt haben, ob ſie es fur ein prineipium ge—
halten? und das habe ich ach oculum demonſtriret, und gewieſen, daß
der Hr. Eller ſich hier offenbahr contradieire, und daß es unmoglich
ſey ſolche offenbahre contradictiones zu retten. Der grobe Brocken, da
er von mir ſpricht: wenn er anders noch vernunftig zu urthei—
len im Stande iſt, darf nur augefuhret werden; denn dergleichen
ruditæten ſind keiner. Beantwortung werth, ſie entdecken die heßliche
Denckungs Art ihres autoris von ſelbſt.

Die Diſſertation de Sulphuribus Metallorum habe ich ſchon vor
a0 Jahren gemacht, und es iſt wohl zu glauben, daß meine Begriffe
nachhero juehr maturirt, w, auch dem Hrmr. D. Neuenhahn zur Nach—
richt dienet, wenn. er glaubt, dadurch ſich rinen Ruhm zu erwerben, wenn
er hicran zum Ritter wurde.

p. 6. Was der Champion hier wieder mich ſchreibt, daß ich noch
keine eintzige neue Warheit entdecket, daß alle meine Schriften nur
Collectanea, oder aus ſolchen Verſuchen beſtunden, die auf die
unreinlichſte Weiſe angeſtellet worden, als von der Glaßgalle,
vom Braunſtein, vom Topas, ja die gantze lithogeognoſie ſind
ſolche offenbahre Unwarheiten; daruber die gantze moraliſirte und in die—
ſen Sachen erfabrue elt. cuſtounen. nuß.  IJch bin gewiß, es wurde
mirs rin jeder ernunttiger verdentren, wenn ich hierauf nur ein Wort
reolieiren wolte, als auf eine bloſſe boßhafte Laſterung. Und wie leicht
ware es mir, wenn ich dadurch eine Merite ſuchte. die groſſte Anzahl ge—
druckter Schriften, und Handvriefe der groſſten ehymiſchen Gelehrten in
Europa, denon dieſer elende Lehrling der Cnymie nicht das Waſſer reicht,
zu produeciren, die von meinen Arbeiten und Schriften ein gantz ander
Urtheil fallen. Jndeß richtig zu beſtimmen, was bey jedem Lubjecto und
deſſen Bearbeitungen wurcklich neue Entdecknngen und neue Warheiten

ſind, das iſt uber dieſes ealami venalis und aller ſeiner Mithelfer ihren
horizont, das wird man von ihnen vergeblich erwarten, denn dazu geho—
ret mehr als eine ſolche ſeichte und ſuperfieielle Wiſſenſchaft.

Sonſt
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Gonſt lieget es fur einen jeden unpartheyiſchen Kunſtrichter dar,

wenn er ſich die Muhe geben will, meine zuerſt edirte Abhandlung vom
Feuer und Licht durchzugehen, und ſolche mit der nachhero herausgekom
menen Ellerſchen Memoire zu vergleichen, und daraus ſichere Schluſſe zu
ziehen, ich verlange deswegen keine abſcheuliche Lobes-Erhebungen,
denn das meiſte bin ich dem groſſen Stahl ſchuldig, wie ich auch frey—
willig angezeiget.

p7 Wenn er einen Funcken von wahrer Einficht hatte, ſo hatte ereinſehen muſſen, daß ich hier den gantzen Satz nur propter eonnexionem

anfuhre, indem ich Aeeretion und Cohæſion nicht eigentlich in Zweifel ge
zogen, ſondern vornchmlich die Soliditæt, da ich mich ausdrucklich reſtrin.
tire: Wer kan die vliditær des Demants als vom phloßiſto her
ruhrend demonſtriren. Und ich behaupte, daß das phloßgiſton nicht
Fan als die eintzige und wahre Urſache der Soliditæt bey dem Demant und
andern dergleichen Corpern angegeben werden, ſondern daß dazu die an
dern prineipia conſtitutiva das ihrige vorzuglich contribuiren muſſen.
Die oppoſition bleibt allemahl in ihrer Kraft: Warum bringet das ele—
arriſche Feuer nicht auch bey ſo vielen andern Corpern eine ſolche Harte
zuwege, als wie bey dem Demant; wenn das zarte phlogiſton davon die
einige Urſach iſt. Und wer da glaubt, daß er hier die Cohæſion und Ae-
eretion vermittelſt des phlogiſti demonſtriret finde, der wird ſich ſehr

irren.
Wer auch dafur halt, daß das philogiſton allein die nulleabi-

litat verurſache, der irret ſich ebenfals; denn im Wiſmuht und Kegulo
Antimonii iſt auch ein phlogiſton, und ſie ſind doch nicht malleabel. Die
andern prineipia muſſen in rechter proportion auch das ihrige dazu mit
eontribuiren. Die Anfuhrung des Zincks præjudieiretmir nichts. A propos,
bey dem Nahmen des Hrn. Waitzs iſt ihnen nicht bekandt, daß dieſer
gelehrte Mann von einem gewiſſen durch Sie ertheilten Gutachten gantz
ſchlecht judieiret hat?

P. 9. Die Rettung des Hrn. Ellers ratione Gummatum iſt ebenauch gantz ſchlecht gerathen. Es ſtecken in der Propoſition zwey Fehler.

1) ſepariret das Feuer aus den Vetetabilien keine Gummata, wenn es
ſchon olea und reſinas durch die Deſtillation und Extraction ſepariret,
ſondern das Waſſer ſepariret die Gummata, und 2) da in denen Reſinis

und
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uud Oleis das laflammabile den vorzuglich kraftigſten Theil ausmacht,
ſe iſts in denen Gummatibus der allerwenigſte und ſchlechteſte; dahero
wiederſtehen ſie mehr dem Feuer, wenn jene fich ſchnell entzunden, alſo
kan ich dieſes nicht mit jenen in gleichen Rang ſetzen.

Wenn ferner der ungluckliche Defenſor die Exiſtentz des Salis vo-
latilis in den Fettigkeiten erweiſen will, ſo ſchlagelt er gantz entſetz—
lich. Jch finde nicht nothig, mich hier auf ſeine Frage einzulaſſen, daru—
ber kan er ſich von einem meiner ſchlechteſten Schuler belehren laſſen; ei—
nem ſolchen frevelen Menſchen darauf zu antworten, ware vor mich viel
zu uberflußig. Seine Replique iſt eine eonfuſe Melante, und meine Be—
weiſe: daß kein gal volatile actu darin ſtecken konne, bleiben vor al
ler Vernunftigen Augen allemahl feſte. Es iſt in denen Fettigkeiten nicht
gegenwartig, ſonſt muſte es mit denen aeidis efferveſeiren, zum Salmiae
werden, und die Aeida ſaturiren; denn das thun alle Salia urinoſa, und
die Fettigkeiten thun nichts deraleichen, ja daß vielmehr das contrarium,
nehmlich ein Aeidum darin ſtecke, das hat der Hr. Geh. Rath von Segner
in. der 1754 zu Gottingen gehaltenen Diſſertation de acido pinguedinis
animalis ſattſahm ausgefuhret, und ich habe es ſchon vorhero 1740 in
den Miſcellaneis Berolinenſibus Tom. VI. p. 16. ſub Titulo: Alſſertio
aeidi animalis per experimenta chymiea, dargelegt.

Seine Objection von den Saamen und Eyern ſchicket ſich wie
die Fauſt aufs Auge. Wer Lalia urinoſa unter mueilaginoſa und oleoſa
miſcht, der kan ſolche gar zu leicht darin mercken. Wer in den Salibus
volatililus,  t ,,n ν uxrinoſi nicht. ſpuhren kandddee —42

der muß ſener Sinnen und Verſtaudes beraubet ſeyn. Wer da glaubt,daß im Urin, Weitzen re. der pheſphorus ſchon wurcklich ſtecke, der
irret heßlich; denn es wird in allen dieſen Corpern erſt, vermittelſt der vom

Feuer erregten Bewegung, gemiſcht und zuſammen gefuget: Und wer da
vorgiebt, daß man vom friſchen Fleiſch beym Kochen ein Lul vola-
tile urinoſum riechen konne, der muß keinen Begriff von dem Geruch
eines Salis urinoſi haben.

Das Experiment vom Weydt iſt unformlich hicher gebracht, denn
man kan durch kein Kochen. alle partes. ſalinas phlogiſtieas ſo reine von

den caulibus auszichen, daßenicht deren noch allemahl ſo viel zuruck blei—
ben, die es zur Putrefaction: bringen. konnen, und wer fich. uber die Putre-
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faction derer auegekochten Weydt-Blatter wundern mag, der muß ſchlech
te Begriffe von den Prineipien der Putrefaction beſitzen, man kan ja nur
Holtz aufs ſcharfſftte auskochen, und denn das reſiduum examiniren.

P. 11. Daß aus der Verbindung des Acidi Vitrielici mit Kalck
Erde ein Lelenitiſch Weſen entſtehe; das findet: ſich ſchon langſt in
den Stahliſchen. Schriften, auch in den Neumanniſchen lange vor
Srn. Marggrafen; daß der es aber weiter ausgefuhret hat, das iſt lob—
lich, und die Ehre mißgonne ich ihm nicht. Aber es iſt die groſſte Abſur
ditæt von einem Menſchen alles zu prætendiren: ein jeder thut, ſo viel ihm
Zeit, und Gelegenheit, und Luſt an Hand geben.

Die Objection: daß die Gyps-Erde keine einfache Erde ſey,
wie ich in meiner Lithogoognoſte geuieldet hutte, iſt. hochſt uberflußig:
Denn ich habe ſelbſt darin mehr als einmahl bemercket, daß ich ſie nicht
fur gantz cinfach ausgebe; ich glaube, daß ſie ſich noch zuletzt alle auf eine
ſpeeiem werden reduciren laſſen; ob es die Terra calearea oder ſilicea
ſey, das getraue mir noch nicht zu determiniren; denn auch dieſe Aaſſen
fich in einander verkehren. Jndeß da dieſe 4 Haupt-Sorten ſich in
vita civili und in der phyſiealiſchen Chymie gantz mercklich diſtingviren,
und in der, gröſſten Menge furkommen, ſo behalt dieſe Eintheilung noch
allemahl ihren Grund, und es hat auch ſeinen groſſen Nutzen; alſo mag
ſie noch immer ihren Platz wainteniren, um ſorvielmehr, da /ſelbſt der fur
meine Gegner vollgultige H. G. R. Eller in den Memoĩres anno 1748:
p. 7: ſolche approbiret und angeprieſen? denn gegen ein ſolches Zeug
niß wird ja doch wohl ein ſolcher Adhærent nichts einwenden durffen.

Der impertinente Champion deeiciret ſehr deſpotiſch und pro gauto-
ritate: daß Fuſio nur von gantzen Metallen konne genommen wer
den; ich aber kan. dem unzeitigen Critico ſagen: daß Fundere und Fuſio
generale Nahmen ſind, die ſich auf alle per ſe oder im Feuer flußige
Corper prædieiren laſſen, alſiv. ſagt man:  ſundere ſantvinem, fluvius
eſfunditur in Rhenum &c. ſeine Beſchreibung der ſulion iſt gantz inadæ-
quat. Vitrificatio iſt eint ſpeeies fuſionis, oder beſondere applieation der
ſelben: Alles, was in eine flußige Geſtalt aus der vorigen conſiſtentz
ſich bringen laſſt durchs Feuer, das gthoret ad. fuſionem: das alletzatum
aus meiner Lithogeognolie hilft ihm ſo viel wie nichts; denn die zarte
Schmeltzlichkeit hebet deßwegen die mehr breyigte und iglaß
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achtige Schmeltzlichkeit nicht auf, folglich iſt ſeine Prufung ſehr

ſchlecht gerahten, denn es bleibet doch beydes eine Schmeltzlichkeit.

Was er ad p. 39. replieiret, das iſt faſt verbotenus aus Hrn. Eller
wieder nachgeſchrieben; da ich aber in meiner Duplica gezeiget, daß aus
dem vorhergehenden klar ſeh, daß er hier uberhaupt von allen Corpern re
de, in welchen ſo wohl durch die Verbrennung, als durch die Faulung das
phlogiſton weggehet, welches ſich alſo auch auf die Vegetabilien und Ani-
malien erſtrecket, ſo hat er fur gut gefunden, dazu ſtill zu ſchweigen.

p!nr2z. Wenn er hier die Verkehrung des Waſſers in Erde be
weiſen will, ſo laſſt r ſeines Helden Beweißthumer, als mit dem Rei—
ben des Waſſers im glaſernen Morſel, mit der Abſtraction des Waſſers
vom Gyps ac. fahren, vermuhtlich, weil er ſich nicht getranet ſie zu
juſtifeiren, und ſucht neue Argumenta hervor, die aber noch zehnmahl
ſchlechter ſiud, als jene. Jch hake niemahls geglaubt, noch weniger ge—
ſchrieben: daß der LuftStaub, vure erdigte Theile ſeyn, ich ken
ne durch die damit gemachten Verſuche ſolchen viel genauer: ich laſſe ben
zarten Saamen der kungerum e— Boletorum in ihrem Wehrt und
Unwehrt. Wer kan aber das nicht leicht einſehen, daß die in der recti—
fieation des Waſſers reſtirende Erden im Anfange, wegen der groberen
Oehltheilgen gefarbter ſind, und wenn die ſepariret ſind, hernach immer
weiner werden? Dem Reiche der Moglichkeiten Schrancken zu ſetzen, iſt
ein frerhes Unternehmen.

 Drrune Diaſi·allxv uffiu ·Vrucriunbeen eĩnfucheren Erden noch an

dere Arten von Erden moglich ſevn konnen, und wurcklich
ſind, davon finde ich keine Spur. Seluoſt die Erde vom Luft.Staub,
die nach vielen Examinibus zuruck bieibt, zeiget, daß ſie zu den bekand—

ten Erd-Arten gehore, ſonderlich zür kalckigten und gypſichten. Die
Exiſtente anderer  Erd-Arten mun erſt bewieſen werden, und davon habe
ich bisher noch keine Spuhr geſehen. Seine angegebene Verkeh—
vung des Waſſers in Erde und Luft iſt nichts als leerer Wind in
ſeinem Gehirn.

J

Die reeommendirte Stelle aus Henckels Flora p. 357. iſt offen
bahr mehr wieder ihn: cum Birehyſen de aqva p. 210. magis volo

adqqvam in terreum eorpũs hoii tranſerti, ded terramex aqva ſepararĩ:

C2 ich

4
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ich finde auch auf der zu7ten Seite ſeiner kleinen Schriften gar nichts,

das mich uberzeugen konte.
Was er gegen die Eufoliation des Glaſes einwendet, iſt von ſchlech—

tem Fundament: Jch habe eben ſo viel und. noch mehr Grund zu glanben,
daß dergleichen Cautelen nicht obſerviret ſind, und die Glaſer ſind allemahl
aus Aleali und Sand gemacht, und davon auch die beſten zerſtohrlich,
und von auſſen kan es auch niemand ihnen anſchen, welches die beſten und
ausgekochteſten ſind.

pP. 15. Hier prahlt der windige Champion: daß er meine Litho-
geognoſie, ohſervationes und Memoires dergeſtalt mit ſeinen chymlichen

und critiſchen Augen beleuchten wolle, daß ich darauf zu ant—
worten nicht im Stande ſevn wurde: allein es iſt fulgur ex pelvi:
Denn dieſe ſeine Probe iſt ſo ſchlechtgerathen, daß ſie die auſſerſte Ver
achtung mit allem Recht verdienet. Jnde; aeceptire ich diefe Offerte, und
provoeire ihn dazu, oder deelarire ihn h emit vor der gantzen Welt fur
den niedertrachtigſten Windmacher und argſten Prahler; denn dit Con-
dition (daß ſolches gewiß erfolgen ſolle, wofern ich nicht wur—
de aufhoören zu laſtern wird niemahlsaufhoren zu exiſtiren; ich
werde jederzeit geſtehen, daß alle diejenigen, die zu der Adjunction des
M. Brandes durch ihre Beyhulfe und unwahre Berichte contribuiret ha
ben, die ſind entweder Unwiſſende, oder! Partiſans von Hrn. Ellern, oder
Feinde des Boni publici, der Wiſſcüſchafteith: ves Kbnigl. Intereſſe und
der Honneur der Nation: Denn M. Brrandes hat den Stoff nicht, der
dazu gehoret, und wird ihn auch nie bekommen, weil er im Zuſchnitt
verſehen iſt: denn das heiſſt doch in ünſers Ur. Lehmans Augen: das
Laſtern. Wegen des Mr. Barons wird hernach furkvmmen.

Aus des Hrn Marggrafs Unterſuchung des Waſſers habe
ich vor mich nichts ſonderliches lernen konnen, da ich doch jeder zeit gern
lerne, das find mir alles bekante und gantz gemeine Sachen. Wenn aber
unſer neuer Hr. Phyſieus wird demonſtriren können? daß das gantze
waſſer aus nichts anders als aus. wahrer Erde und Luft be—
ſtehe, und wieder darin könne verkehret werden, und daß dieſe
Luft kein Waſſer enthalte, alsdenn wird man Jhm alle Obligation ha—
ben muſſen, und zwar ad Calendas Græecas. Denn ſein alhier angege—
gebener Verſuch mit dek. Zolipila iſt recht Auslachens wurdig. Wenig.
ſtens muſſen wir ſo lange; warten, bis er wird gus der Vermiſchuug ei—

nes
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nes reinen Windes und einer reinen Erde ein wahres Waſſer eompo—

niren.
Es iſt eckethaft, was er fur Schwurigkeiten macht, daß der Luft—

Staub nicht konne in den Kecipienten kommen: Es iſt aber doch
unvermeidlich, daß bey jeder Deſtillation der Recipiente muß groffnet
und ausgegoſſen werden, und daß alsdenn allemahl eine neue Columna
des Luft-Staubes hinein tritt, und es erfullet. Alſo iſt ſeine Mereu—
rifications lnſtantz ſehr mal a propos angebracht: Will er aber ſeinen Ke—
eipienten nicht offnen, ſondern ſolchen anſchmeltzen, und allemahl zuruck
gieſſen, ſo iſt die hauffigſte Exloliation nicht zu vermeyden, weil immer
nur eben das Retorten Gefaß gebraucht wird: Es iſt auch keine Nothwen—
digkeit, daß es vom Luft-Staub muſſe grau ausſehen, weil hier
das Waſſer die meiſten grobohligten und brennlichten Theile von der meh—
rentheils kalckigten und gypfichten Erde des Luft-Staubes abſpuhlet,

und abloſet. 1

21 nEas. Ehe ich weiter antworte, muß ich nochmahls den eigentli—

chen ſtatum controverſiæ feſt ſetzen; denn dieſer Champion hat die heß
liche Gewohnheit, beſtandig zu obloquiren, es mag zur Sache gehoren
oder nicht, dummodo aliquid dixiſſe videatur, Jch habe geſagt, daß
ich durch alle bisher angegebent Kxperimenta noch nicht uberzeuget ſey?
daß ein reines bomogenes, und von allen fremden eingemiſchten
Theilen rein abgeſchiedenes Waſſer ſich alsdenn in eine fixe
Erde verkehren lieſſe und daß auch der Artrirus ſolches bey der

1*aleichen· MWaſſ. —vAbch, dat Weſen der Sarhe andern44.
onne Nun inache man dle Tpplieation auf jeine angegebene ſtantien
als bey dem Chylo, ſeine Guren, Cryſtallen, Quartze ec. ob ein nur halb
vernunftiger Menſch vorgeben konne, daß bey denen allen nichts als ein

reines homogenes Waſſer der eintzige Grund und Balis ſeh, und das ſonſt
nichts drin ſtecke. Und wenn auch die Cryſtallen und Quartze durch eine
Eryſtalliſation erzeuget werden, daß da nichts als ein ſolches reines Waſ—
ſer dazun konrme, und daß die Cryſtallen und Quartze vorhero ein pures

VWVanſſer geweſen ſind, das iſt ein gautz erbarmlicher Einfall, da ja keine
Cryſtalliſation ohne Galtze geſchiehet. Und obgleich der Kunſt bis dato
noch nicht bekandt iſt, durch ſaure alcaliſche und Mittel-Saltze die
ouxſtallen vis humida ʒu ſolviren, ſo halte ich ſolches doch noch nicht fur
gantz und gar unmoglich. Und wer kan wiſſen, was die Natur dazn fur

Cz. Wege

i.
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Wege und Nittel durch die Lauge von vielen Seeulis anzuwenden und aus
zurichten vermoge.

P. 18. Und ſo auch im vegetabiliſchen Reiche; es muß der ſeine
Sinne und Verſtand verlohren haben, der die Safte, welche von dem
ſelben aus der Luft, aus denen im Regen-Waſſer und in der Erde enthal
tenen ſaltzigten öhligt und zart erdigten gummöſen, mueilaginöſen Thei—
len angezogen, und nach ſeiner Art ſpecifieiret, vder in eine gantz eigene
Art der Miſchung der Theile geſetzet werden, fur ein pures reines homo-
tenes Waſſer ausgeben wolte, ſo bloß durch einen mechaniſchen Attritum

ſo dick, und zur Erde wurde; und doch thut der Menſch damit ſo breit!

P. 19. Vom Luft-Staub und deſſen partibus eonſtitutivis und
Nutzen hat er einen ſehr erbarmlichen und ruden Begriff, den man ihm
gern laſſen kan, und das vom Haus:-Caub angefuhrte Experimentbewriſtt
gar nichts; denn das iſt bekant geuug, daß eine recht zart ſubtililirte und
aufgeloſete Erde, wie an mueilaginöſen- gelatinöſen Corpern zu erſehen,

nach ihrer volligen Austrocknung und Separirung von allem Waſſer, tin
ſehr weniges Gewichte austrage.

p. 20. Daß ich dit Approvriation lernen ſoll, finde ich gantz lappiſch,
was darin reelles iſt, das habe ich gewuſt, ehe Hr. Henckel ſein Serĩ-

ptum  abgefaſſi,.und. ſehe ea beſſer ein, als mein ſich. angebender elender
Lehrmeiſter, der noch vier von meinen Auditorilius profitiren koönte; denn
ich ſehe daß er keine wahren naturlichen Begriffe. dnvon hat,weunn er
auch gleich des D. Henckels geſchickte Schrift von der Materie noch ſo
oft geleſen.

Was die mir reeommendirte Unterſuchung der Corper durch
die VergroſſerungsGlaſer anbetrifft, ſo uberlaſſe ich ſalche aern den
Liebhabern; ich habe dazu die Zeit nicht, meine Augen ſind zu ſchwach,
und was das meiſte iſt, ſo habe ich mit /der ehymiſchen Unterſuchung der
Corper genug zu thun, davon ich auch einen wichtigern und mehr appli.
eablern Nutzen einſehe und finde.

Was vom Oleo Vitrioli angebracht wird, hebet in der Sache nichts,

mein Satz bleibt allemahl richtig. Was die Vergleichung meines Le
bens-Wandels und meiner GemuthsArt gegen des Hrn. G. R. Ellers

ſeine
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ſeine betrifft, daruber mogen alle die urtheilen, die uns beyde genan ken
L

nen, und unpartheyiſch ſind. 9
Daß ich denenjenigen, die aus Paſſion dem bono publico unerſetzli— 

chen Schaden zufugen, ſolte viele Reverenze inathen, und ihre ſchlechte f
und unrechtmaßige Actiones billigen und loben das muß man von mir

nicht
erwarten, promotio boni publici ſuprema lex eſto.

J

Sch f GWegen der Pfannenſchmidtſchen trocken eidung an mein egner 4

Gedult haben, bis eine onentliche und ausfuhrliche Critie derſelben von 4
einem gantz geſchickten Artiſten dagegen wird erſcheinen, wie ich ſolchesaus deſſen eigenhandigen Schreiben erſche; er kan ſich. auch bey dem Hrnu. ſf

4

Sandraat deßhalb erkundigen. Daß aber Hr. Gottfried Hanckwis
in London keinen ſo wichtigen Nutzen von ſeiner Methode gehabt, mutn—
maſſe ich aus deſſen eigenhandigen Briefe an mich vor vielen Jahren, we—
gen einer Schuld-Poſt, die an den jungſten Bruder des H. G. R. Ellers „u

uiu fordern hatte, und durch niich gern ſollicitiren wolte; denn die kleinePoſt hatte er in dem Betracht ſelbigem leicht ſchencken konnen, wenn ihm Al
J

Jjenes ſo zutraglich geweſen warr.

P. 21. Seine Deciſion: daß es ſeine Richtigkeit habe, mogtr tl
wohl niemanle in ſonderliche Conſideration kommen. Was ich wegen der
norhigen Abſtraction des Waſſers uber den Kalck erinnert habe, da iſi 1
von ſelbſt leicht zu verſtehen, daß ſolche mit gelinder Warme geſchehen
muſſe, ſo wird es mit der Ueberfuhrung der Kalck-Erde nicht leicht Noth
haben, und die weniae Kalck-rde warde aum die Erzeugung des Aeidi ſl

und Oiei nit ven. Sonicetetlomuccht hinveru. nEDes Hrn. D. Kulbels Tractat iſt zu der Zeit bekandt genug, und

in jedermans Handen geweſen, das hat ihm nicht verborgen ſeyn muſſen.
Ti

Es bleibet allemahl richtig, daß die gelben fetten thonigten To
prer-Erden, ingleichen die Ziegel-Erden im Feuer ziemlich
ſchnielslich ſind, alſo hat er irrig geietzt: daß ſolche auch dem al
lerſtarckſten Zeuers  Grad wiederſtehen. Daß ſolches von denen
alealiſchen und Eiſenſchußigen Erd-Theilen herrühre, habe ich in meiner
Lithogeognoſie zuerſt angewieſen. Aber haben denn alle die Nz. gelben
Thone und Ziegel- Erden ordinair ihre Farbe anders woher, als von
dem Eiſenſchußigen Weſen? nur daß die Miſchung in gradu dilferiret.

P. 22.

W

J J
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SP. 22. Was ſoll man von dieſem homine perfrictæ frontis ſagen,

wenn er ſich hier unterſtehet mir vorzuwerffen, daß ich keinen Corper
ohne das heftigſte Feuer unteriuchen konne. Alle meine Schrif—
ten bezeugen das Gegentheil Selbſt in der Lithogeognoſie habe ich eben
falls bey denen Thon-Kalck-und Gyps-Erden angezeiget, was ſolche bey
maßiger Deſtillation fur Producta liefern, und wie ſie ſich gegen die Men.

ſtrua verhalten.

Weil auch der ſchlechte Menſch ſich hier und an mehrern andern Oer
tern erfrechet, unreinkiche und ſauiſche Arbeiten mir dorzuwerffen,

J welches ich vor Suggeſtiones und falſche Verkleinerungen des Hrn. Marg—
grafs erkenne, (denn er ſelber hat mich niemahls arbeiten ſchen), ſo
muß ich darauf antworten. Mir iſt zwar von der Aeademie kein Labo-
ratorium erbauet worden, ſo etliche 1ooo. Thaler gekoſtet, ich habe mich
jederzeit, ſo gut ich gekont, nach der engen Gelegenheit in meinem Hauſe
richten muſſen, aber ich habe es doch ſo eingerichtet, daß ich alle meine
nothige Arbeiten darin bequem und mit gehoriger Aufſicht und Aceurateſſe
bearbeiten und ausfuhren können, auch ſo viele 1ooo. glucklich zu Ende
gebracht. Daß Hr. Marggraf mehrere Commoditæt zu arbeiten hat
in dem neuen Laboratorio, das gonne ich ihm gern, er darf auch keine
Zeit anwenden zu Leſung der Collegiorum, und wenn er des Jahrs eine
Mempire mit der grouten Bequemlichkeit und Zeit ausfuhret, ſo hat er
ſein Geld verdienet, ohne daß es ihm ſehr unbequem wird, wie z. E. die
ſchlechten Memoires von Cypreſſen und deſſen Extracto aquoſo primo
reſinoſo ſercundo v. v. von der oſteocolla &e. Wer aber dbaruder meü

J

ne Arbeiten ſauiſche Arbeiten nennet, der redet als ein Calumniante,
und dahin gehoret auch, was der miſerable Menſch vom abſcheulichen
Winde, leeren erajeclen und Verblendung, gegen mich evomiret.
Alle, die mich kennen, ſind von mir des Gegentheils uberzeugt, und das

en iſt mir zur Satisfaction genug. Conſeia mens recti vulzi mendaeia
ridet.

Der Champion gedencket mich dadurch gantz empfindlich zu krancken,

weil er mir hier zum 2tenmahl den. Myr:. Baron de Henouille ſo honiſch
vorwirfft, aber er irret ſich heßlich. Jch will doch bey dieſer Gelegenheit
einige Remarquen daruber machen, nicht um meines Gegners, ſondern

des publiei willen Denn mich aufs genaueſte, und en detail einzu-—
tzo nicht erlauben:

ich

2 Ss
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ich muß aber erſt einige Umſtande melden, die der billige Leſer in Be

trachtung ziehen wird.

Als mir nach des ſeel. Neumanns Tode deſſen Lectiones aufgetragen
wurden, ſo deſtinirte ich den Dounerſtag und Freytag zur ordinairen Phar-
maceutiſchen und phyſiealiſchen Chymie: den Mittwochen aber beſtinimte
ich zum genaueren Examine phyſieo chymieo derer meiſten metalliſchen
und mineraliſchen Corper. Auf was Art ich in demſelben die Corper ab—
gehandelt habe, davon edirte ich, als die erſten Speeimina, die Abhand-
lungen de Sale eommuni et Wiſmuhto, de Borace Zinco &e.

Jch war alſs verbunden, daß ich die zu meiner Lection nöthigen Ex-
verimenta in acht Tagen abſolviren muſte: denn in den folgenden acht
Tagen muſte ich ſchon die zu der neuen Lection nöhtigen Experimenta
vornehmen und ausfuhren. Da iſts nun naturlich, daß man in einer

Zeit von acht Tagen alle dahin einſchlagende Experimenta, ſonderlich
die weitlauftig waren, und lange Zeit erforderten, nicht allemahl ſo
genau abwarten, ſo vollig und weitlauftia alrsfuhren, die Proportiones
auf verſchiedene Art varüiren, und alle Ümſtande ſo genau examiniren
konte, als man wohl gewunſcht hatte: und was iſt denn wohl naturli—
cher, als daß man bey ſolchen Umſtanden nichts vollkommenes erwar
ten kunte, denn dafur habe ichs auch nicht ausgegeben. Jndeſ en ha
ben doch dieſe Arbeiten dem ungeachtet, ihren wahren und reel en Nu—
tzen, wie alle Kunſtverſtandige leicht einſehen und zugeſtehen. Denu
ſo iſt keine Unterſuchung in der Welt, dabey man nicht, wenn man ſie
aenauer.  nrnimt, und Nreit daiu hat ſolte noch Verbeſſerungen, ueue
Zuſatze, weirere Ausfuyrungen ec. zu niachen finden, das prejudieiret
deßwegen dem Wehrt der erſten Arbeit nichts.

Wenn alſo Mr. Baron auf ſeine Ausarbeitung uber den Borax ſich
ein, ja etliche Jahre, Zeit nehmen kan, ſo iſt er allerdings im Stande,
die Producta genauer zu unterſuchen, und alſo iſt ſeine Arbeit ihres
wahren Lobes gantz wurdig, und ich proſitire gern davon. Daß abcr
auch ſeine Arbeiten und Einſichten nicht gantz volllommen ſind, das
will ich durch etliche Proben erweiſeu.

Weil ich hatte angegeben, daß ich aus gewiſſen angefuhrten Um
ſtanden ſchlieſſen muſte: es ſey im Borace etwas vom Acido PVitrioli.

D co,
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co, ſo giebt er ſich alle Muhe den Schluß zu entkraften, und dit Ex—

perimenta æquivoeq zu machen, er hatte auch dazu gautz gute Gele—
genheit, weil das Aeidum vitriolieum nicht gantz rein, ſondern mit
andern Saliniſchen Theilen verbunden iſt, und zuletzt fichet man doch,
daß es ein purer Wort-Streit iſt; deun da geſtehet Er ſelbſt zu, daß
in dem Sale ſedativo ein Acidum vitriolieum enthalten ſey, weil das
Sal ſedativum mit Salmiaec, oder Saltz, oder Salpeter vermiſcht einen
Spiritum Salis und Spiritum Nitrj ubertreibt. Da nun, nach ſeinem ei—
genen Angeben, das Sal ſedativum gantz im Borace ſtecket, und in dem
gale ſedativo ein Aeidum vitriolieum enthalten iſt, ſo kan ich mit eben
dem Rechte ſagen: in dem Borace iſt tin Aeidum vitriolicum.

Wenn Mr. Barcn ſagt, daß das Nitrum ex Borace noch alle
zeit im Waſſer ſalube ſey, io iſt has: nur. auf eine kurtze Vitrifica-

langer und heftiger Vitritieation wirdstion zu' reſtringiren, denn bey
inſolubel im Waſſer.

Ferner ſchreibt er. das Antiehen. des Borax. Glaſes gar keinem Sa—

 alcali zu, und ſaget: im ſelben Glaſe werde kein Menſch ein
Sal alcalt ſuchen, und halt doch das Sal Sodæ fur eins mit dem Grun
de, des Boraeis, da doch das Sal Sodæ  wie alle Vegetabilien,) eines
theils ein wahres LSal aleali vegetabile commune,  mit, enthalt, auſſer
dem Bale communi das. quij diſlerenteeilrt:darin: iſt; alſo widerſpricht

er fich darint. in,l  4 E—Weun man aus der Soda zu ſchonen groſſen durchſichtigen ſalini-

ſchen Cryſtallen anſchieſſen laßt, und daſſelbe mit Spiritu Nitri ſaturi-
ret, ſo ſchieſſet zuerſt ein Nadelformiges Nitrum, und nachhero ein cu—
biſches an: wie kan alſo Mr Baron ſagen daß das LKal ſodæ gantz
und gar mit dem Grunde des Borzcie eins ſey, denn er. ſpricht
von. keinem. Nadelhaften: langſpießigten, wndern nur von. einem eubiſchen
Nitro, ſo er aus Borax und!: Spiritu Nitri erhalten. hat.

r, Baran: ſagt auch.: der Borax. differire darin von denen Al.
calien, daß er anſchieſſe, die Alealis aber nicht. Nun iſt aber
Soda allerdings ein beſonders gemiſchtes alealiſches Saltz, und ſchieſſet
doch an, alſo iſt der: Boranndarin ja nicht unterſchieden.

»2
Mr.
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Mc. Baron ſtatuiret: das Sal ſedativum gebe nur gantz allein

mit Hiritu Yini eine grune Slamme; indeſſen wenn Sviritus Vitri—
oli duleis, Spiritus Nitri duleis, Spiritus Salis duleis in kupfernen Ge
ſchirren abgebrandt werden, ſo brennen ſolche alsdenn ebeufalls grune,
ſonderlich wenn viel Aeidum darin befindlich: auch Marcaſita mit aci-
do nitroſo ſolviret und eryſtalliſiret farbt den Spiritum Vini ebenfalls
ſchon grun; odrr wenn man Theil eines Spiritus aeidi, 2. Theile
Spiritus vini rectificatiſſimi, und etwas Vitrioli Veneris warm gemacht
anzundet: Oder auch eint ſolütibn von Kupfer in geſtillirten Eßig mit
Spiritu vinĩ vermiſcht und angeſteckt, giebt die ſchonſte Grune. Ja
auch 1. Theit Spiritus Nitri mit 2. Theilen Spiritus Vini vermiſcht,
zeigen auch ohne Kupfer etwas grune Flamme.

Diß niag vorjetzo gnug ſeyn, non omnĩa poſſumus omnes. Aber
das folget gar nicht; weil ich ſelbſt noch Fehler habe, daß ich deßwe—
gen zu anderer ihren Kehlern, die ich uberſehen kan, muſſe ſtill ſchwei—
gen, ſonderlich wenn ſolche dem gantzen publieo ſchadlich ſind.

Aber von unſers Champions ſeinem Collegio Anatomico practico
uber meine Lithogeegnoſie und ubrige Chymiſche Schriften, ver
ſpreche ich weder jur noch andern einen beſondern Vortheil, da ſeine
bißher edirte Proven in der ſuperfieiellen Chymie ſeine elende Schwä—
che ſattſahm zeigen, wie ich gegen das Ende durch etliche Speeimina
ausfuhren werde, folglich wirds wohl aus lnjurien, Calumnien und
uberzeugenden Marquen ſeiner Frechheit und Unwiſſenheit zuſammen ge

ſtoppelt ſh.  νν  v-Hatte ich ſonſt das donum der Windmacherey, Charlatanerie und
niedertrachtigen inſinuation, dergleichen meine Feinde guten Theils in
hohem Grad beſiken, ſo hatte ich mein Gluck in der Welt ſchon langſt
beſſer machen können: aber dazu habe ich weder Luſt noch Capacitè ge—
habt, das atteſtiren mir alle, die mich kennen; indeß gereuet es mich
biß jetzo noch nicht, denn ich kan ihnen allen frey unter Augen gehen:
ſie aber muſſen ſich mit Lichtſcheuen und pobelhafften paſquillen deſen-
diren, die ſie den Leuten heimlich in die Hauſer ſchicken. Der Unter
ſcheid muß jedem redlichen Mann in die Augen leuchten.

P. 23. Der treuhertzige Rath, den der M. Lehman giebet, kömt
ſehr unzeitig wie ein Abortus: ich habe langſt vor ihm gewuſt, wie ich

D 2 ei
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einen Corper unterſuchen ſoll, und habe ſolches auch gewieſen, ja wohl
zuerſt darin eine ſo nutzliche Ordnung angezeiget.

Da das Lae Lunæ, ſo meines Entſinnens am haufigſten aus den
Schweitzer Geburgen zu uns komt, eiue ſolche Erde iſt, die noch von
manchen zur Mediein innerlich gebraucht wird, ingleichen zu Siegel-Lack,
und Lack-Farben, und es zu dem Ende allemahl alealiſcher oder kal—
ckigter Art ſeyn muß; ſo finde ich es unbillig andere thonigte und gyp
ſichte weiſſe Erden mit dem Titul Lac Lunæ zu belegen: weil ſelbige
alsdenn einen gantz andern Effect in der Applieation exſeriren muſſen.
Auf ſeinen abermahligen Einwurff von der Thon-und Gyps-Erde ha—
be ich im vorigen ſchon geantwortet.

P. 24. Wegen des irrig angggebnen wenigern Wiederſtandes
der Glaßachtigen Erden im Zeuer habe. ich in der. Duplie kurtz
und gut bemercket, daß er 2. differente prædieaia angiebt i daß ſie
mit ein wenig ſtarckem Feuer anfangen zu ſchmeltzen, 2daß eben dieſe
Erden ſich mit ein wenig aleali vitreſeiren laſſen. Das erſte iſt un—
richtig, und das zweyte auch, wo ich nicht die. Helfte oder wenigſtens
den dritten Theil aleali zuſetze, und das kan man nicht wohl Wenig
heiſſen, und alles, was dagegen angebracht wird, iſt ein leeres Gewaſcht.

Daß uberall von Natur in der Ober Erde oder Humo ſich eine
wurckliche Terra alealina befinde, das zeugen alle Unterſuchungen, ſie
mag nun hrrkommen wo ſie wolle, genug iſts, wenn wain ſie gehorig ſchlein—
met, und von den grobern Theilen ſcheidet, daß ſich allemahl Erd—
Theile darin finden, die mit Acidis efferveſeiren. Eine gantz reine al-
ealiſche Erde, die nichts fremdartiges bey ſich habe, darzulegen, bin
ich nicht ſchuldig, habe auch ſolches nicht ſtatuiret.

Wenn aber der ſelbſt ſo unwiſſende Menſch mich lehren will, daß
ich noch kein Eiſen durch Zuinck niedergeſchlagen, ſo irret er
nch heßlich, ich habe das weit cher gewuſt als er; aber hier laſſet es
ich nicht applieiren. Er hatte aus meinem Tractat de Zineo p. 32.
lernen konuen, daß der Zinck auch die alealiſche Erden aus dem Alaun
piræeipitire, daß daraus auch zu ſchlieſſen; daß er die ſohvirte Mergel—
Erde zugleich mit dem Eiſen niederſchlagen werde. Lalia alealina fixa
und volatilia præeipitiren auch beydes zugleich; alſs bleibet mein Satz
noch feſte.

P. 2z5.
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P. 259. Mein Gegner begehet hier eine ſallaciam eonjunctionis, J

lin
und will mich einer falſchen Ueberſetzung beſchuldigen. Denn der Zu—

es dadurch aus einem naturlichen Glaſe su einem kunſtlichen n zfſatz vom alcali gehoret nicht hieher, ſondern zu dem folgenden: daß
Glafe werde, unh alſo doch noch eine Terra vitreſeens bleibt, ich I
aber ſage ausdrucklich: wenn man den Sand mit lcali uberſetzt 1
durch Schmeltzen, Aufloöſen und Pracivitiren, ſo werde es zur lu
Kalck-Erde; das iſt meinem Geguer unbegreiflich; er nimmt nicht u

das aufgeloſete, ſondern den uberflußigen unveranderten Sand (welche zan!
ſtupiditæt)? denn der iſt freylich noch Sand, und efferveſeiret nicht; ich fu

viret enthalten, den ſoll man mit Aeido præcipitiren, die vrweipitirte I
Waber ſage: Man ſoll die reine Aufloſung nehmen, z. E. den reinen li-quorem ſilicum, darin iſt gewiß ein guter Theil des Kieſels klar ſol— int

Erde wohl eduleoriren, und denn examiniren; ſo wird ſich finden, daß

die vorher ſandige Erde nun in eine alealiniſche Erde verwandelt iſt, al
ſt ſ ch ſch von ſolchen ſlviren laßt und es Jund mit acidis e erve eiret, aunt oiſt falſch, daß das pure überflußige aleali in der Luft deliqueſeire, denn I—

es deliqueſeiret auch ein gut Theil von dem ſolrirten kieſeligten We—ſen, aber nunmehro gantz mercklich verandert. I.
J

P. 26. Daß die alcaliſche Erde zu den Beſtand-Theilen Jdes Leems gehore, iſt daraus zu ſchlieſſen, weil bey ſo vielen Ar— n
ten des Leems die ich unterſucht, ich noch keine finden konnen, die

—unicht ſolche mergelichte-Erde ziemlich hanffig bey ſich fuhret. Wolte 9. 1

ich hingegen den Sand und den Mergel von dem Leemen aufs beſte n LJſcheiden, ſo ware es kein Lecin niehr, ſondern aledenn gehorete es un—
ter die Thone. Daß burcn oas aqua regis nicht bloß die Eiſen—
Theile, ſondern auch vornehmlich die Mergel-Theile mit ſolviret wer—
den, das muß er taeite.eingeſtehen, darum ubergehet er ſolches.

Wegen der Pirriſicatin des weiſſen Thons mit Sand fin
det er gar nichts einzuwenden, und laßt ſeinen Helden im Stich, und
nimmt ſtatt des weiſſen Thons, wovon hier die Rede eigeutlich iſt,
den Speck. Stein zu Hulffe. Aber ich habe nie geſagt; daß Speck—
GStein und weiſſer Thon gantz einerleh ſind, öb ich wohl ſtataire, dat
eine Thon-Erde in dem Speck-Stein die baſis ſey, ſo ſind doch auch
noch andere Erd-Arten mit eingemengt.

Dz Sein
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Sein Diſeours vom Quartz iſt hier ſehr uberflußig: mein guter

Champion, ich brauche von ihm keinen reinen Quartz kennen zu ler—
nen, das hatte er aus meiner Lithogeognoſie können gewahr werden. Al—
ſo beluget er mich offenbahr, wenn er mir Schuld giebet, daß ich zu
meinen Verſuchen unreinen Quartz genommen hatte. Calumniare au.-
dacter das kan er mieiſterlich.

P 27. Die Haupt-Frage iſt hier: ob die alcaliſchen Salt;e
im Stande ſind, das Sluten des Thons zu extrahiren, und es
ihm zu benehmen, das laugne ich aus gemachter eigener Erfah—
rung, die aufs fleißigſte und mit wiederholter Aufgieſſung friſcher Lau—
ge gemacht iſt; denn es hat dem ungeachtet doch noch hernach im
Feuer ſtarck gebacket, welches unmoglich geſchehen konte, wenn ihm
dadurch ſein gluten wurcklich benommen ware, und es kan es ja ein je
der» ſelbſt leicht nachmachen, dem an der Warheit gelegen.

Ferner laugne ich, daß das inflammable Weſen allein zur ge—
neration des elutinis hinlanglich ſey. Denn man nehme concentrir
te lnflammabilia, als Kohlen, ausgegluheten Kuhnruß 2c. und reibe
ſolche mit allen Korpern, die nicht glutinös ſind, ſie werden dadurch nie
mals gzlutinös werden, iwelches doch geſchehen muſte, wenn das inflam-
mabile allein die Urſache des Glutinis ware. Die hier angefuhrte Mel—
dung des achten Porcellains kommt hiebey ſehr abſurd und gezwun
gen, indem darzu allemahl eine weiſſe thonigte' Erde geſetzet werden
muß, in welcher das Hauptgluten enthalten iſt, ſo die andern nicht glu-
tinoſen Korper mit inviſeiret.

Was er auch aus p. zo. meiner Lithogeognoße anfuhret, da ſte
het kein Wort, daß das Oleum Vitrioli ein inflammabile in dem Thon
erweiſe; es muſte ja alsdenn das Oleum Vitrioli zum fluchtigen Spiritu
Sulpnureo machen, und Part. II. p. 9. nenne ich es nicht ein inflamma-
bile, ſondern ein fettiges prineivium, und da konnen nur wenige hali—
tuöſe atomi in dem Thon uch anhangen, welche etwas Bley aus dem mi-
nio redueiren, wie ohnedem das Bley das allerwenigſte inflammabile zur
Reduction gebraucht, und NB. welches die Hauptfrage iſt: ſo laſſen ſich
ſolche in der Miſchung aus dem Thon durch kein oleum tarta-
ri per deliquium extrahiren.

Die
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Die Corpora reſinoſa, die doch weit mehr Infiammabile haben,

ſind deswegen doch lange nicht ſo glutinös als die condenſirte mueila-
gines, gelatinæ, gummata &e. Auf die einfaltige Frage: warum der
Firitus nitri dulcis auf Bohlen nicht detonire? wiſſen auch tirones
Chymiæ zu antworten: weil er keine grobliche Erde enthalt. So wie
Spiritus vini, Oel und dergleichen fluida inflammabilia mit dem Galpe—
ter nicht detoniren, wofern man nicht bey den Oelen erdigte Kunſte—
leyen gebraucht. Und bey der Tractation des Thons mit Aciaso vitri-
eli iſt noch genauer zu unterſuchen, ob nicht hiebey eine merckliche Alte-
ration und inyerſion bey der ruckſtandigen Erde vorgehe von Seiten des
Aeici und des Feuers zudleich, wenigſtens erſiehet man dergleichen beym
Oleo Vitrioli und der Kalckerde.

Ob ich reinen Thon kenne oder nicht, das wird wohl uicht
von dem pitoyablen Lehmanniſchen Machtſpruch dependiren, er muß ſol—
ches beweiſen. Weunn jn meinen litkologiſchen Tabellen ſtehet: Thon
oder be/ur, ſo will das nichts anders fagen, als daß in denen daſelbſt
angefuhrten Experimenten der weiſſe Thon und der weiſſe bolus ſich auf
einerley Art verhalten; denn daß in den bolis ordinair eine Thon Erde
hauffig enthalten, ja den meiſten Theil ausmache, das zeuget das Feuer.

P. 28. Daß ich den Thon fur eine gantz einfache Erde an—
gegeben, ſolches wird mir aantz falſchlich imputiret. Man kan nur nach
ſchlagen meine Lithogeognoſie P. l. p. 31. Und es iſt eine recht derbe
Unwarheit, daß ich Thon, bolum und Leem vermenge, ich habe ſolche
vieliehr am genanennn. enan íνννν. Su bem ſeiffenhaften. Ge
ruch, woraff er ſ lehr nvnet; wird der Cnampion wenig Schutz fur
ſein lnflammabile finden: wenn man borax deitilliret, ſo riechet das
Waſſer gantz ſeiffenhaftig, und doch iſt keine Spur von einem wurckli—
chen lnflammabili darinn zu entdecken, alſo beweiſet der Geruch nichts.

Was die Remarque von der Garten Erde anbrlanget; ſo ſaget,er
nichts nenes, 'als daß er wiederholet, was Herr Eller geſagt hatte, alſo
habe ich auch nicht nothia anders zu antworten, als was ich in meiner
Puplies ſchon entgegen geſetzet habe.

b. 29. Die Beweisthumer, die hier angefuhret werden, daß die
regetabilia zur thonhaften Erde werden, ſind lauter Sophiſterey,

und
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und ſeichte leere Worte, daraus kein einziger bundiger Schluß zu ma—
chen iſt, indem ich ja in phyſieis nicht ſchuldig bin, etwas anzunehmen,
was nicht gantz deutlich bewieſen werden kan, oder nicht wurcklich bewie—
ſen iſt, und ich ſehe keine Urſache ein, warum ein NB. reiner Thon auf
eine andere Art erzeuget werde, als ein anderer; und daß eine totalis
deſtructio et inverſio hier vorgehe und ſolches vermoge, und den
characterem ſpeecifieum einer Erde gantz und gar ſo andere, daß ſie nichts
von den vorigen Eigenſchaften mehr beſitze und von ſich zeige; das muß
erſt bewieſen werden, a poſſe ad eſſe non valet eonſequentia. Die
alealiſche Erde iſt allemahl mit die Balſis aller vezetabilien, und davon
findet ſich keine Spur in dem reinen Thon, ihre Eigenſchaften ditkeriren
toto eœlo. Jn des ſel. Zimmermanns Berg-Academie p. 86. 87 fin
de ich auch nichts dazu uberzeugendes, als daß hochſtens die verfaulten
vegetabiliſchen Theile ratione ihres brennlichen Weſens dem anliegenden
Thon konten eine Farbe inſinuiret haben. Aber hier iſt die Rede von ei
ner weſentlichen und völligen Verwandelung der vegetabiliſchen Erde in
eine thonigte, wodurch ſie gantz eontraire Eigenſchaften erhalten ſol, als
ſie vorher gehabt hat.

P. zo. Die Inſtanz von dem in Eiſenſtein verwandelten Eichen
holtz iſt auch nichts; denn der fixeren Erde im Holtze iſt ein weniger
Theil. Wenn nun die ſaliniſchen waſſerigen und brennlichen Theile
ſepariret ſind, ſo ſcheidet ſich entweder die wenige übrige alcaliſche Erde
durch Abſchwemmen, oder ſie bleibt dem Eiſenſtein eingemiſcht, denn das
præjudieiret der Gute des Eiſenſteins nichts. Den Extract, aus des
ſel. Henekels Tractat de appropriatione hatte er fuglich konnen ſparen,
indem ich die Schrift ſelbſt geleſen habe und beſitze, indeſſen vergroſſert

es doch die Charteque. Die angefuhrte Dungung mit der Aſche
beweiſet eben ſo ſchlecht; denn die alealiſche Erde der Aſche wird nach ge
rade vom acids und brennlichem Weſen in der Luft ſaturiret, ſeiffenhaf
tig, ſoluble zart, und wird ſo von den vegetabilien mit eingeſogen, der
Thon unter dem Turffgrabereyen beweiſet ebenfals nichts gewiſſes.

e. 31. Wird das inflammabile und Sluten auf eint ungeſchickte Art
confundiret, oder fur einerley genommen, die doch mercklich differiren.
Obgleich ein Gluten ordinair etwas weniges von einem Inflammabili ent
halt, ſo macht es doch die gantze Sache nicht aus: und daß die partes
inflammabiles vom Feuer diſpiriret werden, iſt bekandt: Hier aber heiſſts:

das
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das ſtarſtſte Feuer könne das Principium innammabile vom Thon
nicht abſcheiden noch zerſtöhren, und ich finde naturlicher zu ſtatuiren,
daß in dem Hartbrennen des Thons, nachdem das wenige inflammabi.
le Prineipium die genauere Verbindung hat bewurcken helffen, es hernach
weggehe, und die Erden nunmehro verbunden zuruck laſſt: Und womit will
man denn die annoch wurckliche Gegenwart eines inflammabilis in dem ein—

mahl hart gebrannten Thone beweiſen? Was das Hollandiſche Waſ
ſer Cement beweiſen ſol, iſt ſehr myſterieux geſetzt:- jch weiß, daß ſol—
cher ein gemahlner Tuff-Stein iſt, der ebenfals kalckigter Eigenſchaft iſt,
und noch mit zartem Muſchel-Kalck oder andern gutem Kalck angemacht
wird, der ſich alio zu dem Thon nicht paſſet, wovon hier die Rede iſt.
Daß der ausgebrandte Schieffer mit der Zeit zu einer ehrlichen
Thon-Erde werde, davon mogte ich gern grundlichen Bericht ſehen,
ſo lange will ichs verſparen, und hernach unterſuchen, ob auch alsdenu
deswegen die Folge entſtehe, daß das ſtarckſte Feuer das Principium inflam-
mabile im Thon nicht abſcheibkn noöch zerſtoren könne, und ob das auch
hier vorgegaüten iey, oder vb neue Einmiſchungen dazu gekommen.

pP. 32. Der Beweis wegen Borhaven ſteckt nicht nur in den 2. Expe-
rimenten, ſondern in der gantzen Vergleichung der Memoire mit der Bor
haviſchen Abhandlung de aaua, wenn jomand beyde nach einander liefet,
ſo wird ſich das alles von ſelbſt finden. Was er mir dabey vorwirft, kan
fuglich durch bloſſe Verachtung und Verlachung beantwortet werden. Mei—
ne Collectanea chymiea, darauf der Paſquiliant ſo oft ſtichelt, und die
mir unbeſchreibliche Muhe, Arbeit und Zeit koſten, ſind allezeit von wich—

tigen Meur
eirluur, ſonderlich kan ich dadurch

gleich uberſehen, wenmwmand ein neues Experiment'vorgibt, ob es wurck—
lich neu, oder, ob ſchon bey andern davon etwas befindlich, wie weit es
andere ſchon gebracht, was, etwa jetzo fur neues dazu entdecket, oder ob
er ſich mit fremden Federn geſchmucket, ſie ſind eine Preitſche aller Plagi.
ariorum ehymicorum, darum ſind ſie ihm auch ſo verhaſſt, fie enthalten
Hiſtoriam realem mixtionum chymicarum eirea quævis corpora.

Wegen der Verbrennung des Spiritus Vini fehlen ihm ſo gar die
ſimplen Begriffe, und doch erfrechet er ſich, meine Annotation fur vol—
lends abgeſchmackt auszugeben: quo auis indoctior, eo impudentior, ich
mut ihm doch das Verſtandniß ein wenig difnen, viclleicht begreifft ers alsdenn.

E Es
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Es iſt hier gar nicht die Rede vom Feuers Grad im wahrenden Ver—

brennen des LSpiritus Vini, wie er ſich falſchlich vorſtellet; ſondern wenn
ich das nach dem Verbrennen aus dem Spiritu Vini erhaltene Waſſer nach
hero von neuem unterſuchen will, um zu erfahren, ob es pur ſimpel
Waſſer ſey, wie Hr. Eller ſagt, oder, ob es-eine gewiſſe Saltzigkeit bey
ſich fuhre, unter was fur Handgriffen und Cautelen man ſolche anſtellen
und entdecken konne: ich ſolte glauben, mein Gegner wird nun mit Han—
den greiffen konnen, wie ſchlecht ſeine Begriffe und ſein Nachdencken ſeyn.

P. 33. Was den Beweis anbetrifft, daß im Salpeter ein al
urinoſum ſtecke, der iſt auch ſehr elend ausgefallen, da er auf meine vo
rigen Antworten nichts grundliches vorbringen kau, ſo muß die Autoritas
Bechers ihm helffen, und hernach das Tuperiment des M. Geoffroy,
daß man Salpeter mit ana Kohlen-Staub durch eine tubulat-
Ketorte detonire. ſo wird das aufgefangene Liquidum ein Sal vri-
noſum enthalten; Das hat nun zwar ſeine Richtigkeit, allein das Sal
vrinoſum iſt hier erſt eomponirt worden in der heftigen Feuers-Be
wegung durch eine Action und Reaction des Aeidi gegen den brennlichen
Theil des Kohlen-Staubs und deſſen alcaliniſche Erde, wobey das Aci.
dum gantz deſtruirt und umgekehrt wird, und auf. die Art kan ebenfals
aus dem gemeinen Saltze, aus dem Fpiritu Valis, ja ſelbſt aus dem Vi.
triol durch gehoörige Reactiones et Attenuationes etwas von einem Sale
vrinoſo eomponiret werden.

Ware im reinen Salpeter oder in denen Spiritu ein wurcklich vollkom
menes dal vrinoſum gegenwartig, ſo muſſte nch ſolches zeigen, wenn die—
ſe Cörper mit Salibus alealinis oder Terris caleargʒ; uberſetzt und deltil-
liret werden, denn die machen alles mit Acido gevundene Sal vrinoſum
ſo gleich loß, aber das geſchicht nicht. Alſo iſt das Sal vrinoſum durch
dieſe Arbeit erſt eomponirt worden. Es iſt auch irrig, wenn Hr. P. Lu-

dolff l. e. meynt, das Acidum Nitri ziehe ſich hiebey in die Koh
len hinein; denn man kan davon keine Spur darſtellen. Das Expe-
riment, daß der Salpeter im Seiſſen Fluß erhalten gantz und gar
ausrauche, ſchickt fich hieher, wie die Fauſt aufs Auge, denn es folgt
nicht: alles, was im Feuer ausrauchet, das iſt ein Lal vrinoſum. Sei—
ne Objection vom aqua regis iſt keiner Antwort wurdig.

Da er wegen der Vergleichung mit Hn. Schwencken nichts anders ſa
zet, als was der Hr. Ellerſchon geſaget hat, ſo habe ich auch darauf nichts

anders
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anders zu antworten, als was ich ſchon geantwortet habe, und das
wird mich ſchon ſattſam legitimiren.

P. 34. Auf die von ſolch einem Pedanten gebrauchte plumpe Aus—
drucke kan ich weiterer Antwort uberhoben ſeyn, nur wundert mich, daß
er nicht auch zeiget, daß Heſyckius eben ſo viel heiſſe, als Borrichius,
ich habe dieſe Remarque fur nichts weiter ausgegeben, als fur einen
Fehler des Druckers und Correctoris.

Was ich wegen der angeblichen Simplieitæt der Terræ vitreſientis
erinnert, und in der Duplie bekraftiget, das wird von alle dem Gewa—
ſche und Beſchuldigungen nicht aufgehoben: wenn ich was von andern
anfuhre, ſo zeige ich auch durch Experimenta oder Grunde, worin ſir

Recht oder Unrecht haben.
Ob er uns aber lehren wird, wie man eine reine Glaßachtige

Erde im Waſſer  aufloſen, und hernach zu Demant und Berg—
Cryſtallen eryſtalliſrtren konne, wollen wir abwarten, und ſo lange,
bis das geſchiehet, wird es mit meiner Lithogeognoſie nicht klaglich aus

ſehen, des bin ich gewiß.
Da er wegen der Contradiction uber den Urſprung der Malleabili-

tæt derer Metallen nichts, ſo ad rhombum dienet, vorbringen kan, ſo
mags bey meiner in der Duplic gegebenen Antwort verbleiben; die iſt

deutlich genug, und hat ihre richtige Folgen.

DP. vνν -at, fo fallt er auf Allotrĩa,tnt
als auf den Phosphorum.  Wat ich vorhero bey Gelegenheit des Ar.
Barons uber dieſe Schrift gemeldet, das muß mir auch hier zu ſtatten
kommen, ich habe damahls darin dem Urtheil des groſſen Stahls geglaubet,

und ich halte, dar die gantze Sache noch nicht ſo gantz klar ſey, daß nicht
das Aeidum Svalis hiebey einiger maſſen mit ins Spiel komme, wenn es
auch gleich nicht in ſeiner voölligen Reinigkeit mehr bleibt, ſondern durch
das ſo heftige Feuer und erlittene Reactiones mercklich geandert und daher
mit andern und neuen Eigenſchaften verſehen: indeß, wenn ich von et—
was grundlicher uberfuhret werde, ſo nehme ich ſolches jederzeit gerne an,
und verbeſſere daraus meine Begriffe, und eben ſo bin ich auch geſinnet,

bey dem vorgeworffenen Wiſmuth.

E2 Daß
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Daß die Terra męreurialis der Meta/ſen durch lange Culcinatien

und heftiges Feuer endlich zum Theil wurcklich weggejagt
werden konne, ſo, daß ſie irreducibel werde, das iſt meine wahre
Meynung, und alles, was er hier dagegen ſchreibt, iſt unrichtig; es kan
zwar wohl etwas von ſolchen Eiſen Kalken und Vitris reduciret werden,
aber niemahls alles.

Daß die Eiſen-und Galmey-Steine vielfaltig an flachen
Dertern fich finden laſſen, habe ich in glaubwurdigen Autoribus geleſen,
wo ich nicht irre, ſelbſt im Henckel, aber ich kan mich jetzo auf die eigent—
liche Stelle nicht beſinnen, denen habe ich Glauven beygemeſſen; daß ich,
da ich hier etliche zo. Jahr doeire, zu dergleichen Reiſen nicht viel Zeit
anwenden konnen, das iſt gautz naturlich, und wird mir von keinem Ver—

nunftigen verdacht werden; ich uberlaſſe die Entſcheidung denen, die zu
dergleichen Reiſen mehrere Gelegenheit haben. Jm Grunde iſt doch wie
der eine Wort-Verdrehung, denn ſolche ſchwache Anhdhggen, wie bey
Zehdenick, heiſſt niemand Geburge, montatnes, wovon nier die Rede iſt.

p. 36. Da das Wort, Tag, nicht einmahl, fondern 3 mahl alſo
vorkomt, ſo kan eine ſolche Anmerckuug niemahls ſchaden; denn es finden ſich
groſſe und kleine Fehler, zu ſeinem Schimpfen dencke ich  wie Socrates.

p. 37. Wegen des Goldes bleibet es doch allemahl eine inattention,
indem die Connexio materiarum es erforderte, deſſen queh hier zu ge
dencken.

Wegen der Vermengung des Marmors und Zeuer-Steines

wirft der Champion wieder mit Grobheiten um ſich, es iſt einmal unwahr,
daß hier der Marmor von Flinten-Steine unterſchieden wird. Ou
heiſſt nicht et, und warum hat er die Worte eines neuern Frantzoſiſchen
chymiſch-metallurgiſchen Autoris ſo unuberlegt nachgeſchrieben Von ei
nem Phyſico prætendirett man, daß er jeder Sache ihren wahren Nahmen
gebe, und der Marmor gehoret nichts weniger als unter die ſehr harten

Steine. n

Bey der Terra vitreſcente metallorum koömmt er durch ſeine Ueber
berſetzung aus der Trauffe in den SchlagRegen, er redet allerdings vor
her von der erſten Terre vitrifiante von einer Terre ſablonneuſe. Durch
dit Caleination in Feuer, wenn ſie lange genug auhalt, werden ſie ja de,

ſtru-
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Aruiret; Verſtehet er aber einen metalliſchen Kalck, der durch eine ſchwa
che und unhinlangliche Calcination bereitet iſt, ſo kan er davon um ſo viel
weniger ſagen, daß ſolcher im Feuer nicht ſchmeltze. Man nehme cal-
einirt Bley, Eiſen, Kupfer, die ſchmeltzen ja allerdings, ob wohl ſchla—
ckenmaßig, wie ſchon im vorigen gemeldet, ſie gehen doch in eine Fuſion;
und wenn die Kalcke mit ſauren Menſtruis gemacht ſind, ſo kan man eben
ſo wenig von ihnen ſagen, daß ſie fich im Feuer nicht ſchmeltzen lieſſen.

pP. 38. Hier bey dem ſelenitiſchen Quartz laſſt der Defenſor ſei—
nen Heros ebenfals im Stiche, da er weder das Lelenitiſche noch  das
keichiflußige in demſelben zu vertheydigen ſich getrauet, und halt ſich bey
GSachen auf, die nicht zur Sache gehoren. Daß ich Hrn. Marg—
graf hier zu nennen nicht nothig hatte, geſchahe deswegen, weil Hr. Eller
die Ausarbeitung deſſelben von dieſer Materie mit angehoret hatte, und
alſo wuſte Daß aber ſchon vor Hrn. Marggraffen in Stahls, Neu—
manns und etlicher Pariſiſchen Chymicorum Schriften die broducta von

J

Kalck-Erde-und Acido Vitriolico mit dieſem Nahmen beleget ſind, habe
ich ſchon vorhin angefuhret; daß es Hr. Marggraff weiter ausgefuhret,
disfals mißgonne ich ihm die ihm daher zuflieſſende Ehre keinesweges;
ich lerne gern noch alle Tage: wegen der Manner, die er hier abermahls
anfuhret, habe ich mich ſchon im vorigen expliciret. Was die ſo genand
ten Heſperi ſind, davon habe ich in dem zweyten Theil der Lithogeognoſie
meine Brgriffe eroffnet; ich weiß mich zu beſinnen, daß dem Hrn. Leh
mann in einer gewiſſen MonathsSchrift ſehr beiſſende Vorwurffe eben
ober der Materie ſind gemacht, und ſeine 1Iznoranz darin mit gutem Grun—
de heienenter muraan nunn mag rentan tugaaanes ſen, iſt denen Bergleuten ſo

unbekandt niht, daſ ne ce mi Spaat contundiren ſolten.

p. z9. Bey der Bergguhr kommt er ihm auch ſchlecht zu ſtatten,
feine etymologtiſche Pedantereyen uberlaſſe ich ihm, daß hier nicht von

Hhalitibus, von Gas und Blas dit Rede ſey, iſt klar, weil es Hr. Eller
Hfelbſt eine fette ſchmierige viſcide Erde nennet, die ſich an den

Wanden derer Spalten der Felſen anleget, und alſo von Schwa—
den ſehr differiret: ſein vorhero angefuhrtes Bergwercks Lexieon p. 318.
beſchreibt es als eine Feuchtigkeit, die aus dem Geſteine treuft,
und ſiehet taſt aus wie Buttermilch. Nir iſt dergleichen in de
nen BergStopten gegeben, ſo habe ich ſolche, nachdem das Waſſer ab
getrocknet, ſo; gefunden, wie ich ſie beſchrieben habe: wie denn anch

Ez Henckel
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Henckel in ſeiner Pyritologie p. z39. ſolche mit dem Sinter fur uber—
einſtimmend angibt; ſeine Beſchreibung differiret gantz von der Leh
manniſchen, und p. 735. drucket ſich Hr. Henckel daruber noch wei
ter aus.

Bey dem Satz, daß der Spaat ſchwerer zu ſchmeltzen ſen, als
der Quartz, darin laſſt er ihn auch im Stiche, ich habe hier nicht no
thig, mich von den verſchiedenen Arten des Spaats weitlauftig zu erkla
ren, es iſt genug, daß ich ſchon in der Duplie gemeldet, daß alle Sor
ten vom Spaat leichtflußiger find als der Quartz, meine Experimente
bleiben ſo lange in der Poſſeſſion, bis der Hr. Lehmann wird eine Sor
te vom Spaat zum Vorſchein bringen, die ſchwerer zu ſchmeltzen ſey, als

der Quartz.
P. ao. Wegen der Schrift de Matrihus metallorum wundert ſich der

Hr. Geh. R. Eller gantz mit gutem Recht, daß von Hoffmanns Nah—
men gantz nichts auf dem Titul ſtehe, und er hat recht, der Defenſor
muß es auch ziemlich eingeſtehen, daß alſo noch im Zweifel iſt, wem der
groſſte Theil der Schrift zuzuſchreiben iſt. Wenn man ſich die Muhe neh
men und vergleichen will: Hoffmann p. 15. mit Lehmann p. 51. H. 23.
L. 9qj. H. 27. L. 112. H. 29. la 130. H. 31. L. 135. H. 37. L. 153.
H. 39. L. 158. H. 43. L. 163. 53. L. 177. H. 6G2. L. 198. H. 6G6.
L. 207. H. 6G8. L. 213. H. 70. L. 221. H. 72. L. 224. H. 77. L. 228.
231. H. 79. L. 232. H. 8o. L. 238. H. 89. L. 251. der wird davon
das Deeiſum fallen konnen. Jndeß ſo hat Hr. Lehmann fur dienlich
gefunden, den mehteſten ſuperfieiellen Leſern ein Blendwerck vorzumahlen,
und damit an Hrn. Eller ſelbſt die Probe geinacht, dem er es boch dediei-
ret, bis ich ihm nun die Augen geoffnet.

Wegen der Eiſen-Steine und Erden, die ohne Schwefel
ſind, kömmt es darauf an, ob der Arbeiter auch wird zu diſtinguiren
wiſſen die Detonation des Nitri mit dem erdigten vhlogiſto, oder ruß
brandig glimmenden, von deſſen Detonation mit Schwefel; denn es. de.
tonirt mit beyden, aber die Producta ſind doch diſtinct, und wer darauf
nicht Acht hat, oder ſolches nicht weiß, der kan ſich ſehr betrugen. Jn
dem aus Henckels kyritol. p. 467. angefuhrten Orte kan ich nichts an
treffen, ſo hieher gehorete: denn da handelt er von Schwefelkieß, und
deſſen Eiſengehalt.

Von
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Von dem Acid Vitriolich aus dem grunen Schimmel werde

ich um ſo viel mehr gewiß, daß es ein non Ens ſey, und daß der Hr.
Eller unrichtig angegeben, und daß er gantz unmoglich mit dem Aeido
kan einen Tartarum vitriolatum erhalten haben, weil der grune Schim—
mel ad regnum vegetabile gehoret, und die Saamen der Fungorum
Boletorum im Luft-Staube dazu contribuiren. Denn alle die Dinge ge—
ben kein Acidum vitriolicum, ſoudern ein Acidum vegetabile, und das

damit ſaturirte Sal Alcali fan keinen Tartarum vitriolatum geben, ſon
dern eine Art von der Terra foliata Tartari. Die ſichere Probe iſt, wenn
das Saltz durchs Caleiniren wieder alcaliſch wird, ſo iſts ein Acidum Ve-
getabile, vom Acido vitriolico. wirds durchs Calciniren nicht alcaliſch.
Man kan nicht ſchlechter ſchlieſſen, als der Hr. Lehmann hier thut;
Hier iſts nur allzudeutlich, daß er keine gegrundete chymiſche Begriffe hat;
denn er ſchlieſſt hochſt einfaltig von der Verhaltnis eines Salis alcalini fixi
auf die Verhaltnis eines vegetabiliſchen Schimmels, daß ſolcher das
Acidum vitriolicum aus der Luft auzuzichen fahig ſey, wie jener.

WMeine Vorwurffe wegen der Entſtehung des ulphuris aus dem
Aſeido vitriolico der Luft, und der volution des Arſenics mit Waſſer,
bleiben immer gegrundet; ich provocire, daß alle, die dieſe Schrift in
ber Connexion leſen, und Stanln und Kunckeln nicht geleſen haben,

glauben muſſen, es ſeyn neue inventiones, weil fie mit ſolchem Apparatu
beſchrieben werden. Wolte man auch die Autores nicht nennen, ſo muſ—
ſen ſie doch nicht als neue, ſondern, als ſchon lange bekante Experimenta
angefuhret werden, dabey man ſich nicht weitlauftig aufhalt, ſondern ſie
kurtz zum Grunde ſenet -α

P. ait. Bey der ublimation des Mercurii mit Arſenic bringt Hr.
Lehmann gar nichts vor, das den Hrn. Eller retten konte, ich habe
in der Duplic alles ſonnenklar dargeleget, daß es auf der Zunge keinen
corroſiven Geſchmack habe, daß er ausdrucklich ſage: der Arſenic ʒiehe
ſeinen Urſprung aus dem Acido Salis marini; er fuhret keinen andern
Unterſcheid von dem gemeinen Mercurio ſublimato an, als daß die Kar—
be etwas aifferire, folglich muß es in den ubrigen Umſtanden damit
uberein kommen, er ſey eben wie der, den man mit dem Acido Sa-
lis marini bereitet, nur, daß die Farbe etwas gelblich ſey. Die Ver—
fluchtigung der Metalle machts auch nicht aus, unius rei poſſunt plures
eſſe cauſæ, und allegatio autoritatis iſt kein bundiger Bewcis.

Wenn
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Wenn er ferner leugnet, daß aus Mercurion mit Acido Nitri Vitrioli,sulphuris, ſich etwas weiſſen Cublimats erhebe. und auf ſeine höchſt

reine Acida ſich beruft; ſo declarire ich es fur eine Unwarheit, ich habt
ts auch mit ſolchen gantz reinen Acidis gemacht, und ſo befunden, rum
pantur ut ilia Codro.

P. 42. Jch verſtehe hoffentlich ſo gut Latein, als der Hr. Lehmann,
und ich habe ihn ſchon vorher geſagt, daß ſeine Erklarung der Fulion kei-
nen Grund, weder im Latein noch in der Chymie habe, und daß vitrificatio
eine Species der Fuſion ſeh.

Bey der Frage: Ob die Terra vitreſcens der Metallen aus dem
Waſſer oder durch Aufloſung entſtanden, habe ich oben bewieſen,
daß noch kein cintzig gegründet Experiment porhanden, daß aus einem rei—
nen homogzenen Waſſer eine wahre fixe Erde entſtanden: aber aus Waſſer,
ſo mit heterogeniſchen und erdigten Theilen imbuiret iſt, wirds Niemand
leugnen: wie aber das Waſſer NB. die Terram vitreſcentem ju einer wah—
ren Solution bringen könne, durch die Kunſt oder Natur, das muſte erſt
beſſer dargelegt werden; ſeine Quartz und Spaat-Druſen werden die
Sache noch lange nicht hinlanglich demonſtriren konnen.

Wenn aber mein Gegner ſich hier erfrechet, nicht nur meine Ein
ſicht in der chymie, ſondern auch mein unbeſcholtenes Thun und
Wandel fur ein Non Ens zu declariren, ſo frage ich alle billige Richter,
ob ich weniger thun konne, als ihn ſo lange fur den boßhafteſten Menſchen
zu declariren, bis er mirs erweißlich macht. Was er aber in Sachſen
mag ausgeubet haben, daß wird er am beſten wiſſen, denn ich habe wohl
nothigere Sachen zu thun, als mich darum zu bekummern.

Ratione der Abſcheidung des Zrincipii Mercurialis bringt der Geg
ner nichts, als eine leere Contradiction fur, ich bin gewiß, daß in vielen
Arbeiten ſolche im Feuer zum Theil allerdings ſo abgeſchieden wird, daß
bey den allerbeſten Handgriffen der Keduction doch allemahl ein gantz merck—
licher Theil ausbleibt, deswegen, weil ſo viel von dem merecurialiſchen
Weſen verjagt, und alſo das Specificans zum Theil vertrieben iſt, und denn
fallen ſie zuruck in die allgemeine Erd-Arten, und da er dis vom Zinn
ſelbſt eingeſtehen muß, wo es am geſchwindeſten vorkommt, ſo iſt leicht
zu ſchlieſſen, daß die andern unedlen Metalle und Semimetalle davon nicht

gautz befreyet ſeyn konnen. P. 43.
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p. 43. Wegen der ſelenitiſchen invention habe ich mich vorhero er— J

klaret, indeß hatte er doch hier ſriuem Heros wieder ailiſtiren und bewei— ft
ſen ſollen, daß das Acidum Salis, wenn es uber bequeme terrestriſchalcaliniſche Materien wurcke, alsdenn die mercurialiſche Erde con- J
ſtituire, aber davon iſt altum ſilentium. J

Wenn er ferner will defendiren, daß die blaue Farbe des Ko—
bolds von einer Tinctura venerea entſtehe, ſo provoeiret er, daß allt
Solutiones des blaufarben Kobolds auf einem Eiſen einen röthlichen Ku—
pfer-Fleck machen: Allein, ein roöthlicher Fleck zeiget nicht allemahl un—
fehlbar Kupfer an. Einmahl iſt es ein ſtarckes Præjudicium gegen das
Kupfer, daß viele Solutiones ſolchen Kobolds mit Spiritibus urinoſis ver
ſetzt, keine blaue Soalution geben, wie doch alle Venerea, wenn ſie auch
ſonſt mit Arſenicalibus und Martialibus verſetzt ſind, ſolches leiſten. Daß
etliche Koboldte Kupfer halten, und ſolches auf Eiſen prxeipitiren, iſt

nicht zu leugnen, aber doch lange nicht alle. Gehorete das Kupfer zum
Weſen der blauen Farbe, ſo muſte ſichs bey allen ſolchen ohne Unterſcheid
finden. Man kan davon ausfuhrlicher nachſchlagen des aceuraten Hru.
D. Geßners Verſuche in Select. Phyſ. Oeconom. P. XV. p. 237. Un—
ſtr Defenſor thnt indeß alles, um ſeinen Heros zu retten, er ſaerifieiret
ſeine eigene Satze; eben in dem Werckgen, von Metall-Muttern p. 221.
adſtipuliret er Henckeln, daß dieſe blaue Farbe von Eiſen entſtehe, wel—
ches er hier beſtreitet; p. 222. fuhret er an, daß er aus Spaniſchen
Schmirgel mit gleichſchwer ſchwartzem Sluß ſtarck geſchmoltzen,
hernach ein inſlammabile hinein geworffen, eine Laphir blaue Maſſe

erhalten habe. ô6
Doch muß ich hiebey bemercken, daß ich mit einem aus Hamburg

mir geſchickten Spaniſchen Schmirgel eben das Experiment etliche mahl
ohne Effect vorgenommen, daher ich hiemit nur in tranſitu deſſen Unter
ſuchung und Verifieirung andern Liebhabern recommendire.

Da auch Hr. Beyer und der ſo judieieuſe Hr. D. Geßner der
w gleichen Erden angeben, die blaues Kobold-Glaß liefern, in welchem doch

kein Arſenie; ſo meinet er, der Arſenic ſey darin ſo ſtarck gebun—
den, daß er auch durch die ſtarckſte Calcinatien nicht fortgehen
wolle; mir kommt er aber glaublicher fur, daß alsdenn keiner drin

ſey.

F P. a4.



J

(a42) Met
P. 44. Bey denen gantz leeren Mineren iſt die Vrrmuthung, daß der

Zinck ein Produclum Arſenicale ſey, ſo ſich mit andern Erd-Arten
verbinde, und den Zinck hervor bringe, deßwegen nicht zu glauben,
weil der Zinck auch aus dem Galmey'gemacht wird, bey welchem ordinair
keine Spur eines Arſenies zu befinden, und es iſt doch einerley Zinck: Ob
das Eiſen in der Blende mit Vortheil auszuſchmeltzen ſey, das habe ich nicht
behauptet, genug, phyſiee zu reden, kan es nicht gantz ſteril heiſſen, wie etwa
der Spaat. Was ich von der Pech-Blende gemeldet, iſt nicht ungegrun—
det, ſondern hat ſeine Nichtigkeit, ich habe geſagt: daß zuweilen der Zu—
wachs an 50o. Pfund betrage beym Kupfer, daher nicht allemahl; ordinair
findet ſichs an zo. Pfund, und ich habe nie ſtatuiret, däß der Zuwachs dem
Eiſen allein zuzuſchreiben ſey, das wird mir falſchlich aufgeburdet.

Von den Wolfram ſagt Hr. Lehmann ſelbſt in ſeiner Bergwercke
Wiſſenſchaft, daß er Eiſen und Artlenic enthalte, aber nunmehro ge
het ſein Eyffer fur ſeinen Patron ſo weit, daß er lieber ſich ſelbſt wieder
ſpricht und refutiret, als den im Stiche laſſt. Man ſchlage nur nach
ſeine Piece von Metal-Muttern p. 206. da ſagt er erpreſſis: Wolf-Art
ſey eine Art Zinngraupen, die allzuſehr mit Eiſen uherſetzt,
und zeiget ſeine Urſachen an, ſaget auch eben dergleichen vom Hart—
ling.

P. 45. Und von dem Spaat alffirmiret Hr. Eller allerdings, daß
ſolcher aus der Vereinigung des Arſenies mit einer fremden
unmetalliſchen Erde entſtehe /und, ſo.iuſte er bey allem Spaat ſich
finden, weil das ſeine partem neceſſariam conſtitutivam mit ausma—

chen ſoll, welches aber ohne Grund iſt.
Jn der Vertheidigung des Satzes, daß der Zinck aus dem Arſenie

entſtanden, kommt eine gantze Anzahl von Anrichtigkeiten zum Vorſchein:

es ſtehet erſtlich die vorgegebene Vigeſtion des Arſenici unter der
Erde, auf ſchlechten Fuſſen, und kan mit nichts bewieſen werden.

Ferner ſtehet ihm der gegrabene Galmey im Wege, denn der gibta
doch Zinck, aber keine Spur vom Arſenie, wie die Blende thut; es
muſte doch etwas von einem noch nicht vollig maturirten und zu Zinek üoch
nicht gantz ſigirten Arſenie ſich zeigen, aber davon iſt ordinair ketne Spur,
alſo kan ich ſicher ſo lunge in polleglione bletiben, bis mein Gegner die

Grund
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Grund-Erde des Jincks wird ausfundig machen, und ans deren Ver.
miſchung nnd Digeſtion mit dem Arſenie einen wahren Zinck componiren.
Es findet ſich auch der ſo merckliche Unterſcheid bey beyden Sublimationen;
der Arſenie laſſt ſich vielmahl ſublimiren, und braucht kein inflammabile:
Der zinck laſſt ſich nur einmahl ſublimiren, und zwar nicht anders, als
wenn ſein inflammabile durch die Feuer-Bewegung wird in Acktion ge—
bracht, ſo bald er aber einmahl ſublimirct iſt, ſo laſſen ſich die Flores
nicht wieder ſublimiren, ſoudern ſind im hochſten Gradu ſix: ſo bald ich
aber die Flores durch ein phlogiſton wieder zu Zinck mache, ſo laſſt ſichs
alsdenn ſoaleich wieder in die Hohe fuhren. Nimt man die ubrigen
hanfigen phylealtfchtenymiſchen und medieiniſchen Unterſchiede zu Hulfe,
die zwiſchen dẽm Arſenies und den Floribus Zinei ſich auſſern, ſo wird
man wohl ſo leicht nicht auf ihre Gleichheit verfallen konnen.

P. 4G. Was die Vitrincatieon des Zincks gegen das Antimonium
betrift, ſo kan die vorgemeldtẽ Fixitæt derer Florum des Zincks deſſen
Richtigkeit ſchon a priori begreiflich machen, und die praxis confirwiret

es auch a poſteriori.
 Wenn die Luna cornua egal hinlanglich ausgetrocknet iſt, ſo wird

wohl das Gewicht ordinair eintreffen; daß ſie aber ſolte aus der Luft was
merckliches wieder anziehen, ſo ins Gewichte fiele, iſt wohl ſchwehrlich
zu beweiſen, ob ſie gleich darin ſchwartz wird.

Dem Experiment vom Kupfer und Mereurio ſublimato iſt es ergan

gen, wie ejuigen.Zie  ich hn periger bennercket habe.
Wenn alle Stuffen vom' rothgulden Ertz eine ditferente proportion

vom Arſenie haben, ſo hat Zr. Eller um ſo weniger Grund, eine gewiſſe
proportion feſte zu ſetzen, und als algemein anzugeben.

P. a7. Der Hr. G. R. Eller ſagt: Zinn enthalte kein ander
Aetal in ſeinem Ertze; ich objieire, es habe ja Eiſen bey ſich. Was
hilftnun hier die Antwort: es ſey noch zu unterſuchen, ob dieſe Eiſen—
Theile wurcklich zum Weſen der Zinn-Ertze gehoreten, oder nur einge—
ſprengt waren: Genug, ſie ſind da, ſie ſind allemahl darin. Ob er dem
ſtel. Henckel ratione des in der minera Antimonii befindlich ſollenden Ei—

ſens ſich uur entgegen ſetze ex pruritu contradicendi, oder ob er reellen
Grund dazu habe, das kan ich jetz nicht determiniten.
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Bey dem Ziun begehet er eine elende Sophiſtereyh: Das Wort Kalck

hat eine doppelte Bedeutung, entweder den gebrandten gemeinen Kalck,
ſonſt ealeem vivani, oder einen metalliſchen Kalck, von dem ſein Phlogiſton
verjaget iſt. Jm erſten Verſtande muß es hier genommen werden, und
r. Eller nimmt es auch ſelbſt alſo, es kan auch nicht anders genommen
werden, weil es der reinen Terræ vitreſcenti entgegen geſetzt wird: der
Mr. Lehmann aber nimmt es ia ſenſu ſeeundo von einem metalliſchen
Kalck, weil es ſich mit Phlogiſto wieder zum Metal redueiren lieſſe, um
ein Blendwerck vorzumachen.

Wenn er ferner eine Vitrificationem ohne Zuſatz hier verſtehen will,
ſo mogte er auch wohl unrecht kommen, und die muß er verſtehen; denn
mit Zuſatzen konnen alle harte ſixe Corper in der gantzen Welt yitrificiret
werden, und das ware alsdenn nichts beſonders.

Bey Behauptung des Ellerſchen Satzes, von der UAirification
des Kupfers und Eiſens, kommt er ihm auch ſchlecht zu Hulfe;
denn dieſer rechnet ſelbige preſqgue pour rien, das war nun gar zu we—
nig, darum verbeſſerts Hr. Lehmann, und ſetzt: ſie habe ſolche bey
weitem nicht ſo haufig, als die andern Metallen, es iſt aber alles beydes

falſch. nule 9Endlich bey meiner letztern Objection: daß. der Mercurius nicht ſo
viel von der Terra inflammabili beſitzen ſolle, als ein Metal
nöthig hatte, daruber wird von mir Beweis verlanget, und den ſuche
ich uberall vergebens. Jch beweiſe hingegen, daß er deſſen ſo viel habe,
als uur ein Metal braucht, ja uberflußig, durch das Experiment mit derm
Oleo vitrioli und daraus erzeugten Spiritu ſulphureo volatili, ja man
fiehets auch an ſeinem metalliſchen Glantz, der ſich durch alle kleinſte Theil—

gen verſtecket. und der bey allen andern Metallen nach allen bisherigen Er—
fahrungen vom prinecipio inflammabili ſtinen Urſprung hat.

p 4s. Endlich, da es nun zum Ende gehet, und ihm das Waſſer
bis an den Hals reicht, bey der ſo vielen iooo Menſchen hochſtſchadlichen
Anpreiſung der unſchuldigen Eigenſchaften des Kupfers, ſo wird der De—
ſenſor noch gantz ergrimmt, und verſtellet ſich aufs heßlichſte: und um
doch ein Blendwerck vorzumachen, ſo braucht er ſeine gewohnliche Sophiſte-
rey, den Statam controverſiæ zu verdrehen, und ſich anzuſtellen, als

vb
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ob das die Haupt-Frage ware: welche von denen Auszugen nach
dem geanderten Druck zuerſt erſchienen, und welcher zulegt,
ob der mit, oder ohne Fabrieius Nahmen?

Jch habe es damahls ſo geſetzt, wie es durch einen Bedienten des
Srn. Speners iſt berichtet, worden; es iſt moglich, daß es entweder
unrecht berichtet, oder unrecht attencuret iſt; ich habe es ſo geſchrieben,
wie mir es damahls iſt referiret worden, das kan ich mit Warheit be—
zengen, und ich hatte keine Urſach daran zu zweiffeln: ich halte den Um—
ſtaud ohnedem fur die ſchlechteſte Kleinigkeit, die zur Sache gar nichts
machf, es mag das eine oder das andere zuerſt gedruckt ſehyn, das iſt mir
indifforents ich habe es alſo; nie der Muhe werth. geachtet, daruber noch
beſondere Erkundigung einzuzichen, und wer das fur eine beſondere Ca-
jummie ausſchreyen will, der beweiſet vor der gantzen vernunftigen Welt
die groöbſte Narrheit: Vielmehr iſt eine Haupt-Frage: ob der Hr. For—
mey den Extract bona ſide gemacht hat? Jſt der recht gemacht, und
von ihm nicht das contrariuin dafur hingeſetzt, ſo iſt die zweyte Frage:
Ob Fabritius es im Deutſchen recht uberſetzt? und wenn der es ſoll ver—
ſehen haben, ſo muß gezeiget werden, wie und worin er von dem Frantzo—
ſiſchrn Exiract abgegangen, und ſeiner. dentſchen Ueberſetzung. einen gantz
andern und eontrairen Sinn beygebrachts kan das nicht erwieſen werden,
ſo bleibt alles in ſtatu quo, und ſo iſts auch. Hr. Eller hat gewuſt,
daß es uberſetzt und gedruckt wurde, er hats geſehen, cehe es iſt debitiret
worden,er hat geſehen, daß ſein Nahme auf dem Titul ſtehet in beyden,
er hats alſo uothwendig geleſen, und ſeinem Sinn nicht entgegen, ſon
dermaetralfen ſuccica Gechiũiverbothen; oder geandert,
Jationes uber dieſe ſo ueue und wichtige Entdeckung angenommen, er hat
er hat in gannen weurunchaiten:/die dieſe deutſche Schrift geleſen, ratu-·

ſelbſt mit der Unwiederleglichheit ſeiner gemachten Exverimente ſich viel
gewuſt, und dayauf proxqoeiret, alſo bleibt alles mit Fug und Recht auf
ſeine Rechnung ſtehen, und mehr. brauche ich nicht, ihn feſt zu halten,
daß  er mir· nicht entwiſchen ſoll. Es haben indeß ſo viele 1ooo. dieſe
deutſche und frantzoſiſche Schrift. geleien, und die darin  vorgetragene
Meynnug fur wahr angenommen, auch wohl  ſich darnach eingerichtet,
und das kan und muß vielen ſchadlich ſeyn, alſo war es billig und nothig,

den Ungrund dieſes. Satzes offentlich zu zeigen, andere. fur Schaden zu
warnen, und das habe ich mit Fug und Recht geleiſtet. Was aber aus-—
wartige gelehrte Modiei und Phyſiei fur ein gegrundetes. Urtheil von die—
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ſer Ellerſchen Apologie des Kupfers fallen, das kan man ausfuhrlich er—
ſehen in den Amſterdammer frautzoſiſchen Zeitungen 1756. in demxVii.
XVIII. und Xlxten Stuck. Und eben daſelbſt in dem Xxuiſten Stuck fin
det ſich auch ein Atteſt von den H. P. Formey, darin er deelariret, daß
er den Extract ſelbſt gemacht, und daß er ſolchen auf die allergetreueſte
Art aus dem Ellerſchen Original gezogen habe, ſo wie es im Journal
Epiſtolaire ſtchet, und von M. Maty in dem Journal Britannique inſe-
rirt iſt.

p. 49. Ob Hrn. Ellers Memoire von der Unſchadlichkeit des Ku
pfers ſchon damahls abgedruckt geweſen, als ich ihm meine Aumerckungen
im Monath Aug. 175. zugeſandt, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn, es wird
ſich zeigen bey der Vergleichung gegen einander, ob es von den erſtern
Journal Epiſtolaire in HauptSachen differire; ordinair pflegen ſie ſonſt
erſt in Septembr. in die Druckerey geſendet zu werden, aber dismahl iſt
es laut eingezogenen Nachrichten, erſt den aten October in die Drucke
rey geliefert worden.

Meinen Vorwurf, daß ich nicht ſchuldig ſey, ſo lange zu
warten, bis es in den Memoires abgedruckt, ſucht er zu entkraften,
durch eine Inſtanz, wenn von einem Collegtio beſchloſſen, etwas erſt zu ge
wiſſer Zeit zu publiciren ec. c. Allein, das trift alsdenn nicht mich, ſon
dern Hon. Ellern ſelbſt; Warum hat er zugegeben und zugeſehen, daß et
vor der Zeit iſt publieiret worden, in muſte der- deswegen Lealliret oder in
Strafe gezogen werden. Was:er hier von dem Werth ieiner VBerdienſte
urtheilet, verdienet keine Autwort, ich will allen Menſchen Brlefe zeigen,
daß ſelbſt der Hr. Prælid. von Maupertius von dem Werth meiner Ver
dienſte gantz anders urtheilet.

4.

Damit ich aber zeige, daß er auch bey gantz incliflerenken Umſtan

den mit Unwarheiten umgehet, da er ſchreibet, daß der Cammer
Diener des verſtorbenen Herzogs von orleans meine Lithogeognoſie
ins Frannoſiſche habe. uberſetzen laſſen, ſo wilt ich dem Publieo
mit gewiſſern Nachrichten dieuen; nemlich die Urberſetzung hat ein Ge

lehrter Deutſcher verfertiget, Nahmens Hre Zillert, auf Befehl und
Verlangen des verſtorbenen Hertzogs von Orleans, und Mr. de Males
Kerbes, Premier Præſident de la Cour des Aydes; Letzterer hat an mich
etliche mahl ſelbſt geſchrieben, und uber einige punste Erlauterung ver

langet;
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langet; der Herzog von Orleans hat ſelbſt, dieſer Schrift wegen, an den
Hrn. von Maupertius geſchrieben, und durch denſelben von mir uber eini
ge Sachen eclaireiſſemens, ingleichen den Riß meines Ofens begehret,
die ich ihm auch uberſchicket; dieſes wird der Hr. von Maupertius at.
teſtiren konnen, die Tabellen aber hat extrahiret Mr. d'Arclais de Mon-
tamy, Premier Maitre d'Hõtel du Due d'Orleans; dis alles ſind War—
heiten, und was jener davon ſchreibt, ſind Unwarheiten.

Bey dem Gebrauch des Kupfers gegen die Epilepſie, ſo Aretæus
recommendoiret, iſt viel glaublicher, daß das Kupfer ratione virtutis ſe-
plicæ colliquativæ etliche mahl in der Epilepſie, ſonderlich die von
Wurinen entſtanden, hat einigen Eiſtect gethan, zu der Zeit, da die Me—
diein noch meiſt empiriſch war, aber, daß man nachhero wird befunden
haben, daß es viel oörter bey zartlichen ſchwachlichen Naturen in eben dem
Malo mehr Unheil angerichtet, und daß man alſo fur beſſer befunden, ſei
nen Gebrauch nicht zu continuiren.

P. s50o Daß der grundlich gelehrte und unpartheyiſche Königliche
LeibMedreus, Hr. Hofrath Cothenius bey zehen Granen Rupfer
Feile in der arophobie mit enect eingegeben, iſt mir nicht unbe—
kandt, allein, in deſperatis morhbis deſperata adhibenda ſunt remedia,
wo man mit allen gelindern nichte auszurichten vermag, da iſt es aller—
dings erlaubt, gewiſſer maaſſen ein Malum minus zu applieiren, wenn
man dadurch ein Malum, majus heben kan.

Daß aber Ditier. um nas n vea vnei, und derer Wiſſenſchaftenreblich veſsrite grone vrann ie wiro aueriren, daß das Kupfer, ſonder—
12 Êν$ç„

tich in denen Solutionen eine unſchuldige Sache ſey, das kan man von
nicht einmahl vermuthen, vielweniger beweiſen.

Um zu beweiſen, daß der /miac in der Sublimation das Eiſen
eher verfluchtige als das Kupfer, ſo darf man nur einen Vitriol
nehmen, der Kupfer und Eiſen zugleich enthalt, ſolchen calciniren, und
das Calcinatum in Salmiae ſublimiren, ſo wird ſichs finden. Die Jn—
ſtantz meines Gegners iſt recht erbarinlich, da er mir Spiritus urinoſos
opponiret, er muß alſo ja nicht wiſſen, was unter Lalmne, wovon hier

die Rede iſt, und unter einem Spiritu urinoſo den er mir objierret), fur
ein Unterſcheid ſey, davon muß er ſich von den Lehrlingen in den Apo

thecken
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thecken unterrichten laſſen, die werden ihn darinnen konnen zu rechte

helffen.

Daß der hiritus vom Grunſpan ein Acidum vitriolicum mit ent—
halte, iſt eine offenbahre Unwarheit; denn wo wolte der herkommen? es
iſt auch durch kein Experiment zu beweiſen: und wenn der Spiritus ihm
polirtes Eiſen verkupfert hat, ſo iſt der Retorten-Halß nicht rein gemacht
worden, denn bey andern thut er den Eifect nicht.

Daß die Tinctura Metallorum ſolte formales Kupfer enthalken, iſt

nicht zu erweiſen, denn ſonſt muſte ſelbige das Kupfer am Eiſen præci—
pitiren, ſo aber nicht geſchicht.

Das die Alealia Cauſtica, imgleichen der Salpeter das Kupfer ver—
ſchlacken, iſt war wahr, aber daß der Spiritus Vini vom Kupfer was in
ſich ziche, iſt faiſch, der farbt ſich bloß von den alealiſchen jnd Farbe
Theilen der Schlacken. Das Kupfer bleibt alles in der remanenz. Jn
wie weit die ordinarren Fluida das Kupfer im Kochen angreiffen, daru—
ber habe ich mich in der Duplie ſattſam erklaret, ohne, daß ich nothig ha—
be, es hier zu wiederholen, und das muß der. Pefenſor woehl, unwieder—

legt ſiehen laſſen. Das aber iſt eine Verwegenheit, wenn er leugnet,
daß es Boerhaven nachhero tacite wiederrnffen: Denn, was heiſſt das
anders, wenn er in ſeiner Cnymie p. 418. ſagt: nachdem er es einmahl
bey einem Hydropieo mit Succeſſ gebraucht:hatte; idem in aliis tentan
tem juvenili ſucceſſu tumidum gloria devicti hydropis ſueceſſus deſti.
tuit, docuitque naturæ auxiliantis concurſum requiri ad fortunatum

adeo eventum.

Da er ſelbſt zugeſtehet, daß die Saure im Magen das Ku—
pfer und Bley auflöſe, ſo kan er ja nach ſeinen Prineipiis ſelbiges
nicht fur ſchadlich erkennen; denn die Saure im Magen iſt ja keine mi-

neraliſche Saure.

p 51. Hier muß er ſich auf eine jammerliche Art drehen, um doch
etwas ſagen zu konnen: Es iſt falſch, daß das Correſtv in den Metallen
eintzig und allein von den Sluentibus dependire; Denn, das Vitriol-
Oel iſt an ſich nicht ſo ſeptiſch, als der Kupfer Vitriol, alſo erhohet doch
das Kupfer die ſeptiſche Kraft: Das mit deſtillirten Eßig aufgeloſete Kupfer

iſt
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iſt uvch ſeptiſcher, ſtarcker und ſchadlicher, als das mit Aeido Vitrioli
ſolvirte Kupfer, und doch iſt Eßig keine mineraliſche Saure. Daß der
Bley-Zucker ein heimlich Gift ſey, muß er eingeſtehen, und doch
iſts ohne mineraliſche Saure gemacht; daß alle Septica zu den Giften ge—
horen, weil ſie auch bey maßiger Doni die Natur heftig angreiffen und anfreſ—
ſen, ſo auch alles, was mercklich zuſammen ziehend, ſcharf und eckel iſt,
und wiedrige Etlectus hervor bringet, kan nimmermehr fur unſchuldig
declariret werden, wie ſolches doch in dem Seripto Elleriano gantz aus—
drucklich geſchiehet: und die Contrarietæt meiner und der Ellerſchen

Satze iſt handgreiflich.

P. 52. Zuletzt, da er ſiehet, daß er das angegebene fluchtige Alcali
in Zwiebeln, Knoblauch und Merrettig nicht zu retten vermag,
ſo muß ihm ein frantzoſiſches Approchant zur Entſchuldigung dienen: Jn

der deutſchen Ueberſetzung heiſſt es ausdrucklich: daß dieſe Pflantz—
Gewachſe eine Art eines fluchtigen Alcali bey ſich fuhren, und
das habe ich ſattſahm wiederlegt, es approehiret auch nicht einmahl der

alealiſchen Natur. Die Aueflucht, daß in verſchiedenen Erden
und Waſſern ein Al volatile enthalten, will auch nichts releviren,
denn bey den meiſten ſind ſolches erſt producta artis, und wo auch fau—
lender Miſt, Urin und dergleichen in der Erde gegenwartig ſind, da wirds
duch atie autenſoliher Ectyenſchufoedn· benl Pftanitzen angezogen, ſondern es
verraucht entweder, oder es wird von den andern Umſtanden gantz ver—
andert und invertirt: Es wird auch hier als bey allen Zwiebeln, Knoblauch

und Merrettig befindlich, angegeben, daher man ſolches nicht reſtringiren
kan auf gewiſſe ſpecielie Umſtande, die nur an wenig Oertern verfallen

konnen.

Daß ich ſolte die Abſicht gehabt haben, durch Edirung der Schrift den
Hrn. G. REller zu krancken, das kan nicht bewieſen werden, er hat es ja
ansdrucklich verlangt: er hat ja von freyen Stucken die Halfte der Drucker

G Koſten



G ſ0) Meg
Koſten offeriret, und alſo auf das Urtheil des Publici provoeiret, er
hat ſich ja mit ſeiner Antwort ſicher gewuſt, wie ſolte ich glauben konnen,
daß das ſein Ernſt nicht geweſen ſey, und daß ihm dieſe Eairnng krancken

wurde; ich ſchrieb es. ihm ja ſelbſt ausdrucklich, qui tacet, eonſentire.
videtur, er hat ſich ja auf die Unwiederleglichkeit ſeiner Antwort
geſteift.

An mir aber mag die Billigkeit liebende Welt ein gautz merckliches
Exempel erblicken der erlittenen allerſchwuttzeſten Undanckbarkeit, da mir

zuin Gratial fur alle meine allermuhſamſte Arbeiten und Fleiß, und Eiffer
fur das Bonum publieum und den Progzres der Wiſſenſchaften, und daß
ich meinem Vaterlande habe Ehre und Vutzen gebracht, daruber ich mir
ſelbſt die meiſten Commoditæten des Lebens entzogen habe, wenn meine

und des Boni pübliei Feiudr die groſſte Zeit ihrer Lebens mit taglichen
Schmaufen und Wohlleben zubringen; bloß us Inſtigation des einzigen
Hrn. Ellers, und wieder alle. bisherigen; Frincipia unſers weiſoſten Ko
niges (Cindem man kein Exempel hat, daß einem reinigen andern weit we—
niger meritirten Konigl. Bedienten noch jemahls dergleichen iſt obtrudiret
worden) durch Vermittelung gautz falſcher Barichte, wieder mein Wiſſen
und Willen, und da ich noch alle meine Devoirs nrdentlich werſehẽ,  und
niemahls manquiret habe, ein Sueeeſſornund; leedjumtus: geſetzt und auf
gedrungen wird: und uberdem ein Menſch. der keine hinlanglichen Studia

und den dazu gcehorigen Stoff nicht hat, und deſſen eintzige Merite iſt,

daß er bey Hrn. Ellern Famulus geweſen iſt.“ Das iſt. nicht genug, da
ich hernach demonſtrire, daß der Hr. G. R. Eller ſelbſt in der Chymie.
ſo wenig grundliches beſitze, und ſeinr, drm gantzeu Publieo ſeibſt hochſt-
ſchadlichen Fehler, enidecke, ſo wird mir daruber von ſolchen nicdertrach—

tigen pasſionrten Gemuthern, die zum Theil von mir gelernet, und gu—
ten Theils von meinen Aurbeiten und Schriften prokitiret haben, mit den
allergrobeſten und haufigſten Calumnien und lnjurien in offentlichen

Schriften gelohnet. Jngleichen, wie die reineſten und gegrundeſten Ab
ſichten
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ſichten von der Menge ihrer paſſionirten Feinde zum wahren Schaden des
Landes behindert und ſupprimiret werden.

Iue
pb. z3. Nun Wminnie ich auf die mir vorgelegten Fragen, von denen

ich vermuthe, daß! Hr. Marggraf den Stoff dazu hergegeben. Es
wird ein jeder leicht einſehen, daß ich nicht die geringſte Schuldigkeit ha—

be, darauf ein Wort zu antworten, theils, weil ſie aus einem meehanten
Gemuthe und auf eine heßliche Art vorgelegt worden, theils, weil einer
mehr fragen kan, als 10. beantworten konnen. Damit er doch aber nicht

glaube, als ob ich mich davor furchte, ſo will ich darauf antworten, ſo
viel es mir gefallt.

1) Saturnus bedeutet bey den alten Chymiſten nicht allemahl das ge—J

aneine Bley, ſondern fie bezeichnen guch dadurch die erſte Coagulation
des fluchtigen mercurialiſchen principii zu einer trockenen Conſiſtenz.

Weil ſie nun glaubten, im Arſenico ware der erſte Grad dieſer Coagula-
tion grgenwartig, ſo nanndten ſie es Flos Saturni.

2) Das Arſenie-Ertz kan mit Zinn uuter gehoöriger Application und

Handgriffen allerdings was reelles thun.

yyrtsmneh r venrcueneyee enzenes entc; öm Arſenie handelte, da
habe ich die Ertze mit ausgefuhret, das kan er ſich von den Auditori-

bus, die damahls nachgeſchricben, eommunieiren laſſen, vorjetzo iſt
mirs zu weitlauftig, mich dabey äufzuhalten.

4) Die Kobold-Speiſe findet ſich, wenn der geroſtete Kobold mit
Aleali und Sand zum blauen Glaſe geſchmoltzen wird, ſo findet ſich
dieſer regulus zuſammen, er enthalt noch viel Farbe-Erde: denn mit

ſtarckerm Feuer ealeinirt, gibt er mit der Fritta ein häufiges blaues
Vitrum, er iſt ſprode, kurtzſpießig, im Bruche nicht lamellirt wie Wis—
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muth, ſondern kurtz; er ſchmeltzt ſchwerer, und vereiniget fich mit dem
Wismuth nicht, er ziehet ſich nicht in die Capelle ein, amalgamirt ſich
nicht mit Queckſilber, ſolviret ſich in Aaqua fort und Aqua regis, aber
præeipitiret ſich daraus nicht durch Waſſer, ſondern durch Alealia
fixa oder urinoſa; in Aqua regis ſolvirtt, mit Spiritu urinoſo præei-
pitirt, gibts einen rothen præeipitat, der aber durchs Gluen im Feuer

blau wird.

5) Bey etlichen Arbeiten laſſen ſich unter gehdriger Vorſicht allerdings

auch im Kalck  Ofen reinliche Verſuche anſtellen.

6) Es iſt mir bekandt, daß das eigentliche Vitrum Moſeowitieum von

dem Glaecie Marte differire, und unter die Taleoſa gehore. Weil
aber auch aus Moſcow ſehr viel eigentliches Glacies Mariæ in ſeht brei—

ten Stucken kommt, welches von etlichen eben ſo genandt wird, ſo iſt

daher der Jrrthum entſtanden.
7) Wegen des phosphori habe ich mich ſchon oben zxplieiret.

P. 54. 8) Gs laſſt ſich allerdings unter gehorigen Handgriffen und Vor
bereitungen etwas Aeidum ſalis per ſe aus dem gemeinen Saltz ſchei—
den, aber nicht alles. Der Vorwurf mit dem Lekin in der eiſernen
Retorte iſt uberaus lappiſch, und hieran erkenne ich auch den Hrn. M.
Denn dem erzehlte ich einmahl, daß ich in einer kleinen eiſernen Retorte
noch etwas Leem angetroffen, und damit gedenckt er ſich auf meine Koſten

luſiig zu machen, welches aber bey allen Verſtandigen eine ſchlechte Ge
muths Art verrath, denn dergleichen kan andern auch begegnen.

9) Die Verwandelungen des Saltzes in Salpeter kan dem nicht gera

then, dem die rechten Handgriffe und Tractation nicht bekandt ſind.

10) Weil mir zu der Zeit ein unrichtiges und falſches Lac Lunæ iſt zu

handen
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handen kommen, und ich nicht gleich Gelegenheit hatte, es mit meh—
rern zu vergleichen; experimenta poſteriora emendant priora.

11) Die weiſſe Erde iſt ein Wismuth-Kalck.

12) Der GipsStein beym Kupfer-Schiefer-Flotzen entſtehet vom Aeido
ſulphureo und der Kalck-Erde.

13) Vom Bolo habe ich ſchon oben geantwortet.

14) Jch halte den Asbelt fur einen mehr verharteten Gipsſpaht.

15) Eben dadurch, daß ſie der Magnet ziehet, weil der Magnet ſonſt
Hnunchts ziehet, als worin wenigſtenos  etwas maſſives Eiſen ſtecket.

C. coat JAlſo habe ich doch nun mein Examem ehrlich ausgeſtanden von ſol—

chen Menſchen c. Iſt das nicht Beweisthums genug von ineiner Herun

terlaſſung?

Was den vorgeworffenen Nepotismum betrifft, ſo gibt es ſolche, die
Heywerllich ſurd. es. aibt abraauckn. walcbe  die. nutzlich und nothig ind von der
naturlichen Billigkeit ſind, auch zur Conſolation ſolcher Eltern gereichen,
die ſich durch ihren Fleiß Meriten erworbeu; ſo findet ſich im Codice Frideri.

ciano p. 3. ſ. 11. daß bey Beſtellung der Leretarien, Regiſtratoren ⁊c.
ernſtlich befohlen wird, auf deren Kinder, die dazu angezogen
ſind, beſonders zu reſleckiren, und ſolche jederzeit Fremden zu prafe-
riren c. JZurgeſchweigen bey ſolchen Umſtanden, wobey es auf die Fortſe
tzung und Ausfuhrung vieler wichtigen und dem Publieo und Wiſſenſchaften
hochſt nutzbaren Ausarbeitungen ankdmmt, dergleichen man von keinem an
dern o leicht und ſo gewiß erwarten kan, und da ſonſt ein gantz nutzlicher

G3 Threſor
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Threſor von muhſamen und weitlauftigen Erfahrungen in eine ewige
Vergeſſenheit zuruck fallen muſte, wie hier der Calus iſt.

P. 55. Wer meine Verſuche von Porcellain und Stahlmachen fur win—

dige Projecte ausgibt, den heiſſe ich mit allem Rechte einen hochſt unver—
ſchamten Laſterer; ich finde mich im Stande, daß ich darin allen kan
aufzinrathen geben. Von Salpeter-Hiſtorien weiß ich mich in meinem
gantzen Leben nichts zu erinnern, daß ich mich mit einem eintzigen Menſchen

darauf damahls eingelaſſen hatte: Was ich vor mich darauſ fur Experi-
menta angeſtellet, das wird mir doch hoffentlich erlanbt ſeyn, und mir
bey keinem vernunftigen Menſchen zum Vorwurf gereichen.

Wenn er zuletzt auch die pobelhafteſten Drohungen ſeines Helden ſo
gar noch juſtifieiren will, ſo ſiehet ein jedere Vernunftiger von ſelbſt ein,
daß es nicht der Muhe werth ſey, mit ſolchen niedrigen Gemuthern und
Geſinnungs-Arten ſich weiter zu beflecken.

Ehe ich aber doch gantz die Feder niederlege, ſo. wird mir, hoffent
lich erlaubt ſeyn, auch einige Gegen-Fragen vorzulegen; ich hoffe um ſo
vielmehr Recht darzu zu haben, da ich mich ſo willig und ohne Noth
vor meiner Feinde Examen ſiſtiret, und mein Schul-Recht abgelegt
habt.

1). Findet ſich wohl in dem Cehmannſchen Tractatgen von Phos-
pheris anno 1750. auch nur ein eintziges Rxperiment, das nicht aus

andern entlehnet ſey?

2) P. 8. Eben daſelbſt, womit will er das ſtarckſte Aeidum Vitriolieum
im

de
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im Eichen-Holtze juſtificiren? Denn ich finde in dem Aeeto quercins
nichts anders, als ein Aeidum vegetabile.

3) P. 9. Daß die Seide ein hauffiges Acidum bey ſich fuhre.
J

4) Was das fur eine Unwiſſenheit anzeige, bey dem Sachſiſchen leuch,
tenden Steine, welches ihm auch ſchon von andern vorgeworffen wor:
den, und wie er ſich mit deſſen geruhniten Seltenheit heßlich ber

trogen.

v5) P. 12. Die Faulung der: menſchlichen Corper ſoll ſaure Ausdunſtun—

gen geben.

6) P. 14. Womit er verilieiren konne, daß er ſelbſt aus Butyro Anti-
monii und Oleo cornu cervi fætido einen Phosphorum gemacht habe.

Wenn er das præſtiren konte, ſo wure Hrn. Marggraf ſeine Theorie
vom Phorphoro auf einmahl geſturtzt: denn der will von keinem Aci-
do ſalis wiſſen, es iſt auch von mehrern das Experiment vergeblich

verſuchet.

7) P.. Xi nieenr u. α us Atitrial, Saltz und Antimonĩoe—

3 Aarete aeiaa jiſammen tonen/ und ein viel ſtarckeres Butyrum
Antimonii darſtellen.

8) P. 18. Wie will er den Phosphorum aus Butyro Antimonii und Bu—
chen: Kohlen veritieiren?

9) P. 19. Vie ſchlecht iſt es, die trockene Einkochung des Urins zu ver

werffen, und zu glauben, daß das davon zuruck bleibende Saltz in der

Retörte erepitiren werdt.

ü 10) P.
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10) P. 26. Womit will er beweiſen, daß das Weſen des Lichts beſtehe

in den zarteſten und reineſten ſauren Theilgen, ſo durch die Sonne oder

Kuchen-Feuer entzundet werden?

Jſt das nicht in einem ſo kleinen Traectatgen vors erſte genug?
Man muß ſich wundern, wie ein Mann, der kaum vor 6 Jahren ſo ſchlecht
chymiſch ſchrieb, nun in ſo kurtzer Zeit zu einem ſo deſpotiſch deeidirenden

ehymiſchen Critieo und Richter geworden iſt. In poſterum plura.

Dem Hrn. Marggraf muß ich auch noch einige wenige Fragen

vorlegen.

1) Warum hat er in der Memoire vom Zucker nicht mit einem Worte

gedacht, daß der ſeel. D. Henckel, dem er doch einen groſſen Theil
ſeiner ehymiſchen Wiſſenſchaft ſchuldig iſt, ſchon in ſeinen Noten uber

den Reſpur p. 8o. von dem Zucker aus rothen Ruben-Mohren anno

1743. Meldung gethan?

2) Als er ſeine Memoire vom Oleo Formiearum 1749. p. 38. heraus ge

geben, warum hat er mit keinem Worke gemeldet, daß ſein rhmahliger

Lehr-Herr, der ſeel. D. Neumann ſchon anno 1730. in den Actis

Phyſico Medieis Vol. Ill. p. zoq. ein gutes Theil und das wichtigſte
davon angefuhret?

3) Jn der Memoire von anno 1745. de Solutione Metallorum per Su

lia Alealia; Warum iſt da mit keinem Worte gedacht, daß die mit Aqra

fort gemachte und hernach mit Spiritu urinoſo ſaturirte und uberſetzte

Solution des Silbers ſchon lange bekannt ſey, indem ſchon im

Glauber,
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Glauber, Kunckel und mehrern, davon die nothigen Nachrichten
ſich finden.

4) Da er glaubt, alles ſo genau zu uberſehen, und auf dem Indigo aus
dem Weidt nebſt andern ſo viele Verſuche gemacht hat, wie kommt

es, daß er darin nicht reuſſiret hat? und mit was Recht konte er aus—

drucklich gegen mir lenguen, es ſey nicht moglich, ſolches durch die

Putrefaction zu wege zu bringen, und es iſt doch geſchehen durch den
Weg, daß der Hr. Amtmann Vopel es nach meiner Anleituug ſo
glucklich und ſo vollkommen ausgefuhret.

5) Jſt es wohl nicht ein.deutlicher Beweiß von einer gantz ſchlechten Be
urtheilungs-Kraft, wenn man ſchlieſſt: weil aus einer Untze weiſſen

Thon mit Oleo Vitrioli ztiß alealiſche Erde ſich extrahiren laſſen, und
zu Alaun werden, und das Reſiduum mit Aleali als ein Sand vitreſciret;

alſo beſtehet eine Untze weiſſer Thon wurcklich aus ziiß alealiſcher Erde,
und zvß Sand. Das iſt doch einmahl offenbahr, daß hier keine reine

einfache Scheidung vorgehet; es iſt offenbahr, daß in dem Thon vor
hero keine alcaliſche Erde war, denn ſonſt muſte ſolche mit allen andern

Acidis extrahiret werden: Lönntnr, ſo r aber nicht geſchiehet: daher viel
eher jzu ſchlieſſen; daß durch die Action des inneren Feuer-Weſens im

Acido Vitrioli, und des auſſern Feuer-Weſens in der Deltillation hier

theils in der Deſtruction des Olei Vitrioli, und der Combination
ſeiuer Theile mit den diverſen Thon-Theilgen eine neue Mi—
ſchung, Accretion und Generation vorgehe, wodurch die Producta erſt
generirt werden, als daß ſolche vor der Verbindung mit dem Oleo
Vitrioli ſchon weſentlich daraus beſtehen ſolten, und daß auch die

Accretion der vormahls volatiliſirten flußigen Erde hier zur Erzeu—

H gung
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gung der ſandigen Eigenſchaft beyhtrage, wie dieſes Oehl die Eigenſchaf
ten des Kalcks bekandter maaßen verandert. Wie ſchlecht wurde der
urtheilen, der bey Abſtraction des Olei Vitrioli von reſinöſen, oleöſen

und andern Corpern hernach ſchlieſſen wolte: es ſtecke in der reſina &c.
eine ſolche grobe bituminöſe Erde und fluchtiger Spiritus Sulphureus,
wie nun daraus zum Vorſchein kommt; ich werde alſv warten, bis er wird
aus der alealiſchen und ſandigen Erde einen wahren weiſſen Thon durch

die Kunſt componiren und vorzeigen.

Es folget nttht allemahl, daß einer, der gut arbeiten kan, deß—
wegen auch grundlich uber die Producta urtheilen, und wahre Schluſſe
daraus ziehen konne, denn dazu gehoret Philoſophie, Kentniß der Corper/

und eine weitlauftige Vergleichung derer Arbeiten mit ſehr vielen andern

ahnlichen Arbeiten, und ihren daraus entſtehenden Productis.

Es iſt auch unrichtig, daß das Oleum Vitrioli und Kalck nichts als
ein ſelenitiſches Productum conſtĩtuiren, denn wenn man Kalck-Waſſer
mit Oleo Vitrioli ſaturiret, ſo erhalt man ein ſolubel Saltz. Jch habe
aber auch den Unterſcheid derer alcaliſchen Erden in der Fortſetzung mei—
ner Lithogeognoſie p. 78. deutlich angemercket.

P. S.
Dieſe erzwungene Apologie hat Natur und Pflicht erfordert, es be—

trift die Vertheidigung meines Hauſes, dir. Nothwendigkeit das gemei—
ne Weſen fur ſchadlichen Jrrthumern zu verwahren, meine Redlichkeit, Le—

bens-Waudel, und die, von weit reifer, als meine Gegner, denckenden
Jun-und Auslandern ſchon langſt erhaltene Reputation nicht zu retten,

ſondern nur furs kunftige zu befeſtigen.
Jch
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Jch habe zu dem Ende meine Ausdrucke gemaßiget, und mich de—

nen Rache-und Affecten-vollen Gemuthern nicht gleich geſtellet, deren Er—

findung ein jeder offentlicher Poſſen-Spieler machtig iſt. Und deswegen
habe ich, in Anſehung meiner Schrift, nicht Urſach mich rechtlich zu ver—

wahren, daß ich dadurch Niemand beleidige, und Niemand au ſeiner
wahren Ehre und wahren Merite krancken, ſondern nur die Warheit er—

heben, und auf die Nachkommen fortpflantzen wollen, und zu zeigen, wir

nothig es ſey, daß jeder ſich in ſeinen Schrancken halte.

Eben dieſe Maßigung in Beantwortung ſo ungehobelter Schriften
wird meine Geſinnung gegen das allerhochſte Weſen und meine ordentli—

che Diæt und Umgang rechtfertigen. Denn der allerwurdigſte und beſte
Maun iſt jederzeit der boßbaften Laſterimg eines jeden GOtt-und Gewiſ—
ſenloſen Verleumders ausgeſetzt? Jndeß habe ich uberzeugende Proben,
daß die Achtung, die viele: rechtſchaffene und gelehrte groſſe Manner fur
mich gehabt, durch diß, durch Urtheil und Recht contiſcirte Paſqvil nicht

iſt gemindert, fondern ehe vermehret worden: und weun auch dergleichen
wurcklich geſchahe, ſo erkenne ich die Warheit des alten Vergens: ſo viel

wird der Menſch nur taugen, als er gilt vor GOttes Augen.

Ch 22  2 JJch hoffe aus Liebe zur Warheit, daß meine Leſer ein gleiches thun,

und die vorliegenden Differentien nach ihren innern wahren Werth beur—

theilen, oder dagegent, wenn ſie es zum Beſten des gemeinen Weſens

nothig finden mogten, geſittete Einwendungen zu machen belieben wer—
don, welchen ich mich uberzeugenden Falles willigſt accommodiren, oder
durch wichtigere Gegen-Grunde gefallig zu machen, auſſerſt bemuhen wer

de. Aber daß ich mich mit denen ſchlechten diffamirenden Paſqvillanten,

deren
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deren Ingnorantz, Argliſt und Bosheit ich hier nach Nothdurft aufgedeckt
habe, ſolte in weitern Schriftwechſel einlaſſen, davon wird /mich hoffent

lich die gantze vernunftige Welt wohl diſpenſiren. Es mag indeß dieſe
meine Schrift der gantzen Nachwelt zum Zeugniß vorliegen, wie ich zum
Lohn fur meine vielen und muhſeligen und kummerlichen Arbeiten und Fleiß

von ſo ſchlechten Creaturen durch Auſtiften eines unmaßig hochmuthigen

Mannes, der bey ſolchen Gelegenheiten alle Achtung fur Freundſchaft,
pflicht, Bonum publieum, Wiſſenſchaften, Koniglichem Intereſſe, Ehre
der Nation hindanzuſetzen und aufzuopfern wenig Bedencken tragt, bin

gemißhandelt worden, aber auch mit andern verdienten Mannern, die

vor mir mit Undanck belohnet ſind, mich conſoliret habe.
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32 ig ·n ÄÖ eòÔuul—

»liullig.in von der Macht und Dreiſtigkeit und Intrigues meiner Feinde

det gantzen Welt einen neuen uberzeugeliden Beweiß zu geben, j
kauin folgende Rachricht dienen. n

 tr
Es wird den 20. Februar. a. c. 1756. von mir per tertium verlau

get mein Gutachten mitzütheilen, wegen des in Franckreich erfundenen
AlimghtanotjsPulners, fen unter. wauiger Boli und Gewicht eint hint

laugliche. nutrition giept.zes werden mir dabey die großten Promeſſen 9
14gewmncht, wenn ich die Faghe geborig glecouvriren wurde. Jch uberlege n

eß ſo fortn ich ſetze mein. ſentiment auf, und beſchreibe auf das aus
fuhrlichſte die methode und alle Handgriffe, wie ein ſolches Pulver
muſſe und konne bereitet werden, und uberſende den Bericht etwa den

aun gchrunr anis ehich verlauge. irln hal don dem pariſiſchen
utwaß iochte, verfchrnben wetden:. dasiomnt auch uarch einiger Joit

jJ

zan, ich enamioire a8, und finde, gus, worin es mit meinem ſentiment
uberein kommt, und worin es noch differiret; ich laſſe darguf den 9. J

April ven 2ren Bericher eiugrhen; und nelde darin ausfuhrlich, wie ich
nnes gefunden, und worin as unterſchieden. ſey, natnlieh. jn einer Nebezi
n!Sache. cirifinn ittateen e  Lu.al il.J J1J 4.Weine Berichte gerathelr eineni Hih Regiments-Feldſcherer in die J

Hande, der arbeitet das Pulber! aits nach meiner metliode, er macht

—Eüoeeee IeProben damit, vekouinit apviauſum, meiner wird nicht mehr gedacht,

αν. ν.. C
V.os

gen auf bevden Selten fub glzu gefamit ils daß ith ſie anfuhtrn ſoll.

ce deli  IndenD
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gedacht, geſchweige ſchon was fertig gehabt hatte, es iſt ihm auch
nichts deßfalls aufgetragenz es hat niemand dergleichen je ven ihm ver

muthet noch erwartet. Er kan nicht in Abrede ſeyn, daß er meine Be
richte zu leſen. hekommen, er kan nicht ſagen, daß ſein Pulver anders
gemacht ſey, als wie ich es angegeben, und die Aufloſung weiſet. es

aus, daß es nichts anders ſey, und daß es aecurat nach der Beſchren

büng gemacht ſey, die ich ſchon den 23. Februar. angegeben. Die

Briefe und ihr datum, die Copeyen meiner abgelaſſenen Berichte, die
ich im Nothfall jederman kau vorlegen /muffen dieſes alles ſo llar ma
chen, als die helle Sonne m Mittage?und wen ich nicht ſo ein guter

Patriot ware, ſo konte ich die hantze Ausarbeitung leicht der gantkzen

Welt bekannt machen. Jndeß das Urtheil uber diß Verfahren uberlaſſe

ich allen unpartheyiſcheu Leſern.
zi— ül

Zum Beſchluß will ich wegen. der Verwandſchaft einigrr Materien
zallhier noch einige poetiſche. Gebancken ber die Verhaltnig der heueigon

mehrentheils ublichen phylie in Vergleichung mit einer grundlichen Chh
miſchen Naturkünde mitthrilen.

cIhr, die ihr von Natur und Eigenſchüft der Geiſter
S

Und Corper deeidirt als ausgelernte Meiſter,

Die ihr den tiefſten Grund der Algebra beſeht,
Und durch die Zahlen wißt, was ſonſt kein Menſch verſteht,

Die ihr den gantzen Raum des weiten Himmels meſſet,

Die Sterne zahlt und oft euch druber ſelbſt vergeſſet,

DDie ihr uns ſagen konnt, wie lang die Kugel fleucht
J

Aus dem Geſchutz eh ſie den blaſſen Mond erreicht.

Die
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Die eigentlich gezahlt, wie viel von den Monaden

Zur Kurzweil der Natur in einem Tropffgen baden,

Die durchs Vergroßrungs-Glaß in einem Floh geſehn

Den Creyß-Lauf des Gebluts, und Saft der Nerven gehn,
Die ihr die Kraft der Luft, und ihren Druck ergrundet,
Wenn ihr manch armes Thier in eure Pumpen ſpundet,

Die ihr das Feuer wagt, und Waſſer luftig macht,
Die erſten Element der Dinge ausgedacht,

Die ihr Beſchreibungen von allen Dingen gebet,

und in der beſten Welt faſt pur vom Winde lebet,
Die ihr genau und ſcharf der Worter Grantzen ſchatzet

Und die Problemata in helles Licht verſetzet,
Woo alle Ausfuhrung demonſtrativiſch heißt

Und man den Satz durch Satz und Schluß durch Schluß beweißt.

Jhr ſo ſubtilen Hypermetaphpſici
Und pur ſpeculativen Analytiei,

Hat von euch keiner noch erreicht und ausgeſonnen,

Und aus der tieffen Kunſt Verſtand und Licht gewonnen,

Auf welche Art man Gold kan machen und tingiren,

1  ν  ναναανDen ftuchtig leichten Dampf figiren,

Das Flußige coaguliren,

Das Harte fluidificiren,
Die zahen Bande aufſolviren,

Vermiſchte Chaos ſepariren,
Die feſte Erd ſubtiliſiren,

Metalle mercurificiren,
Der Saltze Weſen transformiren,

Die
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Die Geiſter corporificiren, J

Das ſcharffte Saun  duleificiren,
Der Jahrung Krafte conſerviren,

Die ſchlechtern Feces ſecerniren,
Das Reite kluglich ronjungiren,

Die edlen Steine conponien gten
Die ſtrenge Erde inceriren,
Das zarte Feuer concentriren,

Der Pflantzen Aſch regeneriren,

Die Macht der Gifte invertiren,

Das Finſtere tlarifiewen, u
Des Lichtes Weſen exaltiren,

Das Farbende ſupergradiren,

Der Corper Miſchung explorirent, I
Stein, Krebs und Podagra curiren,

Uud endlich auch ſich ſelbſt untruglich ausſtudiren, 18.1
Dadurch war achter ·Scuhrnti! und Reichthunt bald erreicht:  9

Realitat und Nutz und Grundlichkeit gezeigt,
ESonſt werdt ihr leer und arm und duſtre Kopffe bleiben,
Bey aller leſerey, und Rechnen, Circkeln, Schreiben.

Iü t
J4 J 21 ui.vre

1
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Kurtze Stricturen
uber

das zweyte Paſquill des Hrn. Bergrath Lehmans,

welches er unter dem Ticul:

Kurtze Fortſetzung des Erweiſes?c.

in Druck zu geben ſich erkuhnet hat.
J

W

v geſchiehet nicht aus der Urſache, als wenn ich glaubte, als
n ob dieie zweyte vaſauillantiſche Schrift eine Widerlegung norhig

von ſelbſt in
hnbe vuß ſch mn vie Vruhr gebe darauf zu antworten:; denn

die vielen and wichtigſten Puncte, die ich ihm vorgeleget hatte, auch nur
ein Wort zu antworten, und daß er alſo ſeinen Patron uberall ſchandlich
im Stichr laſſt: denn da er kuuftig darauf zu antworten ſich vorbehalt,
ſo wird man ſolches etwa den letzten Pfingſttag u erwarten haben: ſondern
um ferner gantz augenſcheinlich zu zeigen, dar mein Gegner nur immer
tiefer hinein fallt; der nichts als die offenbahreſten Unwarheiten und
Verlaumdungen vorzubringen weiß, daß alſo ſein ſchlechter Character
noch immer deutlicher erhaben wird, zur auſſerſten Beſchamung vor al—
len rethtſchaffenen Leuten; ingleichen um einige Puncte, ſonderlich we—
gen des Alimentations. Pulbers noch ausfuhrlicher zu errteru, als wo—
zu ich beſonders aufgefordert bin.

K Die—
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Dieſe Mißgebuhrt, die, wie bie vorige, hier in Berlin muß gedruckt

ſeyn, ohne die Cenlur zu paſſiren, weil er ſie ſo eylich ausgebruhtet hat,
ſoll in ihrer wahren Geſtalt vor jedermans Augen gelegt werden, damit an
dere ſeines gleichen ſich daran ſpirgeln können. Z. E.

2

P. 55. Eine Sache zu lanqnen, die in gantz Berlin ſs votoriſch iſt:
daß nemiich ſeine erſte paſquilſantiſche Schrift nicht con/ſciret ſey,
dazu gehoret ein gantz ausnehmender Grad von Unverſchamtheit. Die
Conſiſeation iſt von dem Geh. Raths-Collegio ſchon den 4 May 1756.
verhanget, und durch die Uunterſchrift groſſer Etats Miniſter autoriſiret:
es iſt durch den Fiſeal-Bothen allen Buchhandlern bey 1ob. Ducaten
Strafe der Ve kauf unterſaget, und wo ſich was bey ihnen finden wurde,
ſolches wegiunchmen: Alſo fallt gleich ver Anfang ſeines Erweiſes ſehr
ſchlecht fur ihn aus.

Daß ich es gehörigen Orts gemeldet, geſchiehet nicht aus Bo
ſen und Schen fur die Warheit; ſondern weil es nothig iſt, daß derglei—
chen Laſter der hohen Obrigkeit angezeiget werden zur verdienten Beſtra
fung, ſonſt ware kein redlicher Mann ſeiner honneur ſicher vor ſo freche
Ehrenverkleinerer.

Wenn er verſpricht das Pubticum metnetwegen zu acfJabuſeren, ſo
heiſſt das nach ſeinem Stylo ſo viel: als es mit neuen Unwarheiten anfkl
len, wie ſolches die Folge zeigen wird.

Daß ich meines Orts alles, was zur Sache gehoret, hinlang
lich beruhret und uberzeugend ausgeführet habe, das atteſtiren alle ver—
nunftige Leſer, und Kenner der Sachen; aber daß mein umnverſchamter
Gegner, der mich auf eine unerlaubte Weiſe anfallt, und da ich ihm keinen
Strohhalm je in Weg gelegt, auf ſeine paſquillantiſche und durch und durch
mit Verleumdungen angefullte Schrift von mir beſcheidene Antwort
und beſcheidene Gegen- Erinnerungen prætendiret, das iſt offenbahr
lacherlich; wie man in den Wald hinein ſchreyet, ſo ſchallet es wieder her—
aus, und ich habe das nicht einmahl gethan, denn ich habe das nicht no
thig, mid viel Vernunftige urtheilen, ich hatte mit meintn Gegnern noch
viel zu ſauberlich verfahreu, ſo wird man auch in meiner erſten Schrift
kein anzuglich Wort antreffen. p. 56.
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p. 56. Seine elende ſo oft wiederhohlte Beſchinpfung von Kin—

diſch 2c. iſt keines reſſentiments wurdig, ich dencke: quid ſi me aſinus cal-
eitret? die Verleumdungen aber werden ihm in ſoro civili ſchon zu ſei
ner Zeit vor Augen geleger werden.

Er befiehlt mit groſſer Autoritæet: ich ſoll auf die Sragen beſſer,
grundlicher und beicheidener antworten; aber ſein forum iſt voin mich
viel zu geringe:ich habe indeß weit mehr geleiſtet, als ich nohtig hatte, mei—
ne Antworten ſind fur ihn und ſeine Anhanger grundtich und beſcheiden
genug, und werden von allen vernunftigen Unpaccheyiſchen approbiret.

Meine ſo gegrundete Muhtyeiſſung von denen vier Urhebern
wird von denen Seribenten ir teinem Stucke wiederſprochen, und ihre
Richtigkeit dadurch um ſo viel mehr bekraftiget: denn ſonſt muſte er ſich
hier gereget haben. Wiewohl auch die Zwey, die die Feder gefuhret, ſich
an verſchiedenen Orten dieſer Heldenthat ſelbſt beruhmet, und ſich damit
viel gewuſt haben, wie ich ſolches ſatſahm erweiſen kan: Ja Hr Lehman
hat auch ſchon voraus gedrohet, auf meine Wiederlegung zu ant—
worten, und das hat er nun durch dieſe Charteque erfullet, und ſein
Wort gehalten.

Daß der Hr. geh. Rath Eller nicht cins, ſondern etliche Exempla-
ria der erſten Schrift nach Duisburg, und zwar an den Hrn. P.
Leidenfroſt ſelbſt geſchickt, das weiß ich gewiß, der Hr. D. Fabritius,
dem er ſie ſelbſt zugeſtellet, hat ſie an einige wahrhafte Perſonen gezeiget, die
es nohtigen fals eydlich erharten werden, alſo fallt die Beſchuldigung der
allergrobſten Unwarheit auf den Verfaſſer des kaſquilis in vollem
NYaaß zuruck.

v. 57. Was ich von den Marggrafiſchen Experimenten vom Waſſer
genrtheilet, das habt ich bewieſen, und bin im Stande es noch ausfuhr—

licher darzuthun.

Daß ich den Hrn. D. Kurella ſolle zuerſt Sr. Konigl. Majeſt.
zʒum Proteſſore Chymis vorgeſchlagen haben, iſt die offenbahreſte Un—
warheit, denn das iſt von mir nicht eher geſchehen, als da ich die ſichere
Rachricht hatte, daß jene ſchon darum angcehalten hatten. Der Beweiß

K 2 lieget
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lieget klar in denen Actis, das datum bezeuget es, daß Hr. Brandes ei
ne gute Zeit vorhero darum angehalten, zugleich nebſt dem Hrn P. Gle—
ditſch; und es ſind angeſehene Manner, die dieſe Aete ſelbſt genan nach—
geſehen, und es alſo gefunden haben, und es kan das Gegentheil gantz
unmoglich verificiret werden.

Was den Hrn. Furch betrift, ſo habe ich ſichere Nachricht, daß
derſelbe et dem Seribenten ſelbſt unters Geſicht geſagt, was. Hr. Koh—
ler dißfals minichm geſprochen (ob gleich ſelbiger es nachhero wieder zu—
ruck gezogen, da er autimidiret worden) folglich ſchreibt er dieſes alles
wieder beſſer Wiſſen und Grwilſen.

Daß Hr. Gleditſch das geſprochen vreſence des H. M. v. H. das
hat ſeine vollkommene Richtigkeit, und wenn ein Zeuge nicht hinlanglich
iſt,ſo kan ich es ihm ins Gewiſſen ſchieben, oder es ſrbſt eydlich erhaärten;
denn als ich ihm vorhielt: Er habe ſich die gantze gelehrte Welt
dadurch ungemein verpflichtet, daß er einen ſolchen unſtudirten
Menſchen zum Profeſſore Chymiæ recommendiret, ſo antwortete er:
ich mgte es ihm nicht zurechnen ich wuſte ja, wie es jetzo hier
hergienge, er ſey durch Hrn. Ellern foreirt worden mit zu un
terſchreiben.

Daß ich dem Hrn. Brandes das ins Geſichte gelaget, daß er
den Stoff darzu nicht habe, das hat gleichfals ſeine volle Richtigkeit:

wenn er es aber jetzo lauanct, ſo iſt das bey ihm nichts neues; denn er
ſagte mir auch damahls ins Geſichte: Der Konig habe ihm aus eig—
ner Bewegung ohne alles ſein Suchen die rofeſſion conferiret;
er laſſts auch ſo in die offentlichen Zeitüngen ſetzen: und doch habe ich ſelbſt,
und noch mehrere in denen Actis geleſen, daß er zwey mahl, das erſte mahl
mit Hrn. Gleditſch (der die adjunction auf den Hrn. D. Ludolff anſuch
te) und das zweytemahl allein (weil es ihm das erſtemahl glatt abge—
ſchlagen war) mit eigner Hand darum angehalten hatte.

b. 58. Daß ich jemahls meine Kinder zwingen ſolte, jemand
zu nehmen, gegen den ſie einen Abſchen haben, das iſt mir nie in den Sinn
gekommen.

Er
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Er laugnet ferner ſehr verwegen, daß der Hr. Eller geſagt habe:

daß die gelbe thonigte Topfer-Erde dem allerſtarckſten Feuers—
Grad wiederſtunde, und ſchimpft nach ſeiner loblichen Art, und doch
heiſſts im Ociginal ausdrucklich: Elle reſiſte entierement aux degres les
plus forts de cet element: das iſt hoffentlich nichts anders.

P. 59. Wenn niemand was heraus geben ſol, als was vollkom
men iſt, ſo muß kein Menſch was heraus geben, denn es iſt noch nichts
vollkommen: allein auch unvollkommene Arbeiten haben ihren Nutzen, denn

ſie fuhren immer weiter. Jn Engelland, Frauckreich, Jtalien c. werden
meine unvollkommene Schriften geſucht und æitimirt, und ich mache daſelbſt

meinem Vaterlande Ehre, trotz allen meinen hamiſchen, ſo wohl offentli
chen als heimlichen Neidern. Zur Vergeltung alles meines Fleiſſes, und
des daraus noch auf das kunftige zu ziehenden wichtigen Nutzens, muſſen in
meinem Vaterlande ſolche ſchlechte-- ihren laſternden Geiffer uber mich
ausſchutten-, und zwar in Berlin.

Ob Hr. Baron antworten wird oder nicht, das muß mir in—
diſferent ſeyn, indes ſo ſind experimentirte Warheiten an ſich nicht umzu
ſtoſſen; daß aber Mr. Lehman mit ihm in keiner correſpondente, darauf
wolte ich wohl kuhnlich wetten; ſolte er aber antworten, ſo wird er ſich
doch niemahls Ellerſcher, Lehmanniſcher und Brandesſcher Ex—
ereſſionen bedienen.

Das LCehmanniſche Eollezium Anatamĩco-practieum und alleẽ ſeineubrige Verſprechungen/ſind nichts als. leerer Wind und Blaſen, auf deren

realitæt man vergeblich warten wird, das kan man aus ſeinen bißherigen
edirten piecen gantz zuverlaßig ſchlieſſen, und aus ſeinem Stillſchweigen
zu den ihm vorgelegten Fragen.

p. Go. Wenn er hier angiebt: Jch kenne das Waſſer Cement und
den ausgebrandten Schiefer nicht, ſo muß er das beweiſen, ſeine
bloſſe Autoritæt iſt mir und jederman viel zu ſchlecht zum Beweiſe.

Weuneer ferner beweiſen wird; daß alle die Oerter, wo ſich Eiſen
und Gallmey-Steine und Erden finden, allemahl eine Anhohe von

Kz 150. Fuß
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150. Fuß haben, welches ihm doch wohl unmoglich fallen wird, wie ben
den Moraſt-Steinen oft vorkommt, ſo folgte döch daraus noch nicht, dak
man alle die Oerter muſte Montagnes, Geburge nennen. J

p. G So lange als mein unbeſcheidener Gegner wegen der Berg
guhren nicht wird was beſſers zu Marckte bringen, ſo lange iſt doch nie—
mand ſchuldig ſeinem bloſſen Geſchwatze Glauben beyzumeſſen, man muß
erſt was gegrundertes zeigen. Eben wenn er in ſeinem letzten Tractat von
Zlöötzgeburgen p. 161. auf eine dictatoriſche Art meine Eintheilung ver
wirft, ſo ſolte man billig etwas beſſers von ihm erwarten, aber davon fin
det ſich nichts; vielmehr p. 227. betet er gantz barmhertzig meine Einthei—
lung her, verbis: zu denen gemeinen Stein-Arten rechne ich Balck,
Sandſtein, Alabaſter und Gypeſtein, und verſchiedene thon—
artige Steine, er ſaget aber kein Wort, daß dieſe Eintheilung von mir
entlehnet ſey. Von den Spaat-Arten kan er meine Lithogeognoſie nach
ſchlagen. o

Was ich ihm wegen der Ueberſetzung von Metall-Muttern vorgelegt
habe, das wird er wohl unumgeſtoſſen laſſen, indem ein jeder die allegirten
paginas leicht vergleichen kan: und es ſind alles leere Ausfluchte, was er
von dieſer Materie und andern mehrern kuuftig noch zu ediren verſpricht,
die Welt wird auch aus ſeinen Schriften wenig Beſ erung ſchopfen. Jn-
deß, da er mir doch honiſcher weiſe dieſe Schrift zu cedieiren verſpricht. ſo
bekennet er ſich damit ſelbſt fur den Aautorem des paſquills, oder es muſte
der Hr. Lehman dem paſquillanten dieſes ſein Vorhaben heimlich anver
trauet haben.

Was er von der Pechblende mir alhier vorwirſt, das paſſet ſich wie
die Fauſt aufs Auge, und er urtheilet von meiner neuen Canonen-Mixtur
als die Kuh vom neuen Thore: er wird doch hoffentlich nicht prætendiren,
daß ich ihm daruber Rechenſchaft geben, und mich gegen ihn daruber de—

clariren ſolle; So iſt auch ſeine Objection vom Zinck nichts als ein ler
res Gewaſche ohne alles judicium,

y. 62. Da mir die Sache: ob Spener Papier gehabt hat oder
nicht, und deßwegen aufgehalten ſey, gantz indifferent iſt, und zur

Haupt
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zogne Verlaumdung auf ihren Autorem zuruck fallen.

Endlich iſt dieſer theure Seribent noch ſo treuhertzig, daß er mich
ſelbſt benachrichtigen will, daß weder ich noch der Hr. Schmu
cter als wahrer Erſinder des alimentations-Pulvers anzuſehen
ſeyn, ſondern daß ſolches einer Perſon vom Stande zukomme:
er will mich alſo ſelbſt uberreden, daß ich das nicht gemacht habe, was
ich wurcklich gemacht habe, und dabon ich weiß, daß es keine Standes—

Perſon, ſie ſey wer ſie wolle, mir es gelernet, vder es mir ſuggerint habe.
Der armſelige Prahler deeidirt mit gewaltiger Autoritæt und groſſer Ge—
wißheit, und ich bin eben derjenige, der auf fein ldeciſum zu paſſen, am
allerwenigſten Grund hat: ich provoeire ihn hiemit fur der gantzen ehrlie—
benden Welt, ſo hoch man ſolchen Menſchen provoeiren kan, daß er mir
beweiſen ſoll, daß ich mich hiebey mit fremden Federn geſchmucket habe (als
welches vielmehr ſeine Art iſt). Er mag die Perſon vom Stande zum Vor—
ſchein bringen, die mir dieſes will ſtreitig machen. Es ſey ihm und allen
daruber Trotz gebohten. Hatte die Standes-Perſon das Mittel erfunden
oder gewuſt, ſo waäre ſolches nicht anf.beſondern Befehl bey mir geſucht
und darnm angefraget worden, und zwar den 20. Februar. 1756. Da ich
benn nach gehoöriger Ueberlegung ein paar Tage drauf die gantze Methode
mit allen Handariffen uberſchrieben, ſo wie es der Hr. Schmucker jetzo
verfertiget: deun ware es nach der eigentiichen frantzoſiſchen Methode ge—
macht, ſo muſte es durch noch einen Zuſatz mehr äilatirt ſeyn; aber der—
gleichen ſetzt er nicht darzu (wie ich ſolches durch eine damit angeſtellte Un
terſnchung gefunden habr, ſondern er. befolgt platterdings meine Vor—
ſchrift. Jch bin auch jetzo im Stande dieſes Pulver annoch mercklich nutz—
licher und kraftiger zu machen, als wie es jetzo iſt. Vielleicht hat die
Perſon dieſe meine neue Verbeſſerung auch ſchon erfunden, und ſie mir im
Vertranen communieirt. Alſo muß der elende Ariſtarehus von der Stan
des Perſon, die er fur den Erfinder angiebt, beweiſen, daß ſelbige es fur
den 20. Febr. ſchon gehabt, und ſelbige mir es entweder ſelbſt communieirt
habe, oder daß ich es durch andere Wege von daher erhalten, und mich alſo
falſchlich pro inventore ausgebe: denn ſonſt iſt es wohl moglich, daß zwey
Perſonen auf einerley Erfindung gerahten konnen: aber ich provoeire ihn,
daß er ſolches wahr machen muſſe, oder ſeine calumnie eingeſtehe. Ge
nug, ich habe es von niemanden bekommen, noch es von jemanden durch
iſt erhalten; es iſt meine eigene Erfindung und Nachdencken, ich habe zu

erſt
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ich kans durch die Briefe und deren Datum, und durch die Mittels-Perſo
nen, durch deren Hande es gegangen iſt, vor aller Welt bezeugen und ve-
rificiren. J

Daß auch der H. G. Chir. Schmucker ſich pro inventore angebe,
erhellet nicht nur aus denen offentlichen Zeitungen, ſondern auch aus ſeinem
eigenhandigen Schreiben an mich. Denn das bloſſe Nachinachen verdien—

te nicht ſo viel Aufhebens, das kan jeder Koch verrichten. Aber das iſt
empfindlich, da derzenige, der mit meinem Kalbe pfluget, ſo reichlich re-
compenſiret wird Cwelches ich ihm gerne gönne) daß mir die Belohnung
fun meine ſo nutzliche Erfindung durch. die frecheſten Ehren-Abſchneider zu—
gethcätt wird, und daß meine reineſten Abſichten, die. zum wichtigen Nutzen
des Konigs und des publiei abzielen, und die an Wichtigkeit und Etenduo
ihres gleichen nicht haben, durch meine Feinde ſo gottloſer Weiſe ſupplantirt

werden. 7 2

Es iſt alſo offenbahr, daß nn unbilliger Gegner an allen Orten ſie—
cken bleibe, doch hoffe ich, daß cunin und ſeines gleichen den Kutzel zu ea.n

lumniren nohtdurftig verſaltzen habe, und das abrige der hohen Obrigkeit

ubergebe.

Zuletzt konte ich noch meines Gegners Hiſtorien, die in Sachſen mit
ihm paſſiret ſind, und dem Hrn. Haberman und, ſeiner Frau; ingleichen
ſeine groſſe meriten, die er ſich beh der Haſſerodiſchen Gewerckſchaft in
der Behandlung der Ertze erworben, uud weßhalb ſie ihm die bißherige
benſion entzogen haben, zur Bemerckung ſeines ruhmlichen Charactera
und ſeiner grund ichen Wiſſenſchaften anfuhren, aber es mag biß auf ein
auderes mahl verſpahret ſeyn.
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